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BcxtoniHiJunng .
Genosse Braun sitzl in Moabit seine Ehrenhaft ab , die er

sich durch treues Festhalten au den Pflichten eines anständigen
Menschen und besonders eines honnetlcn Rctakleurs zugezogen
bat . Ter Fall hat der bürgerlichen Presse schon allerlei
Gelegenheit zu freundlichen und unfreundlichen Erörterungen
gegeben , jetzt wollen aber auch wir ihn »och ein -
mal in seinem Zusamnienhange beleuchten und nament -
lich auf die vielfachen Absonderlichkeiten hinweisen ,
an denen er gerade so reich ist . und aus denen mau mit ge -
bielender Nothwcndigkeit die Forderung nach Abänderungen unserer
Gesetze entnehmen muß .

Der „ Vorwärts " veröffentlichte im Sommer 1394 einige ver -
trauliche Erlasse des Landralhs von Nieder - Barnim an die ihm
untergebenen Behörden . Sie ivaren höchst wichtig , weil sie zeigten ,
wie die preußische Polizei über die Gesiiinuug ganz junger ,
kaum dem Knabenalter entwachsener Leute amtlich Buch führt .
Es war nicht die Eitelkeit , mit seinen Verbindungen prahlen
zu wollen , die de » „ Vorwärts " bewog , die Sache an die große
Glocke zu schlagen , sondern das sehr ernsthafte politische Jnter -
esse , das die Sozialdemokratie daran hat , alle Schritte ihrer
Gegner , und die heimlichen am meisten , öffentlich bekannt zu
machen und dem Urtheil aller ernsthnsten und anständig denkenden
Leute zu unterbreiten .

Der Landrath von Nieder - Barnim ging von der An -
ficht aus , nur ein Beamter könnte dem „ Vorwärts "
diese vertraulichen Erlasse mitgethcilt haben und er er -
öffnete ein Tisziplinarverfahren gegen „ Unbekannt " und
ersuchte das Amtsgericht I , den verantwortlichen gicdaktcur
Pötzsch darüber zu vernehmen , wer die Nachricht in dic Nedaklion

gebracht hätte . Genosse Pötzsch verweigerte pflichtgemäß sein
Zeugniß und wurde vom Amtsrichter deshalb zu SO M. Gelb¬
st rase vcrurtbeilt . Er legte Beschwerde ei », weil er der Aufichl
war . daß die Strafen wegen Zeugnißverweigerung nur im eigeut -
lichen Slrafversahrcn verhängt werden könnten , nicht in eincni

beliebigen Ermilteluugsverfahren eines beliebigen Landraths .
Tas L» ntgericht erklärte seine Beschwerde für begründet und
hob die Strafe auf .

Nun geschah das erste Wunderliche i » der Sache . Nach
einiger Zell erhielt P. einen Beschluß des Kammergerichts , wo -

nach auf die w e i t e r e B e s ch w e r d e des Landralhs der Be -

fchluß des Landgerichts aufgehoben und die Strafe von SO M.
wieder hergestellt wurde . P. war etwas verwundert darüber ,
denn in ß 352 der Strafprozeß - Ordnung ist mit dürren Worten
bestimmt , daß Beschlüsse des Landgerichts , die in der Beschwerde
instanz ergangen sind , nur dann mit weiterer Beschwerde rnv
gefochten werten können , wenn sie Berhastungeu betreffen ,
sonst nicht .

Das Knmmergericht begründete seinen Beschluß ans zweierlei
Weise . Erstens , meinte es , daß die Gerichte denVerwaltungsbchörden
bei Erledigung ibrer Geschäfte , also auch im Tisziplinarverfahren ,
Uuterstützuiig zu leisten hätten , was in einer alten preußischen
Verordnung vom 2. Januar 1849 bestimmt sei , und demgemäß
seien aus das Disziplinarverfahren die Besiimniungen der Straf -
prozcß - Ordnung „ a n a I o g " anzuwenden . Außerdem behauptete
es , daß zur lEutscheiditiig über die Beschwerde des Genossen
Pötzsch das Landgericht garnicht zuständig gewesen wäre , sonder »
daß das Anilsgericht die Beschwerde hätte a » das Kammergcricht
zur Entscheidung abgeben müssen .
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ZU Tode gehei
Eilte Erzählung nach dem Leben von '

Der Knecht wollte bei einem Herrn ,
richt zu thun hatte , nicht in Dienst treten . Frau Schwartz
konnte ohne genügende Hilsskräste die Ernte nur zum
kleinsten Theil einbringe ».

Zu allem Unglück traten nun auch noch frühe Nacht -
fröste ein . Durch die Entziehung der Arbeitskräfte ( Frau
Schwartz hatte nach langem Suchen nur einen allen Knecht

aufgetrieben , den wegen seiner Altersschwäche niemand

niehr haben wollte ) erfroren dem Schwartz zirka 400 Scheffel
Wruken ( Futterrüben ) , und ein Stück Wintersaat Saradella

( ein Viehsulter ) ging völlig zu gründe .
Der Gefangene erhielt erst nach etwas über acht Tagen

seine Anklageschrift . Er bat um Papier und Tinte , seine
Klagebeantwortung zu schreiben . Aber er bekam das ge -
wünschte nicht . Herr Zwiebel mußte sich wohl niit dem

Eefänanißdirektor von Allenfeld darüber ins Einvernehmen
gesetzt haben , daß man es hier mit einem äußerst hart -
gesotteneu Verbrecher zu thun hätte , der die Tinte doch
nur zu Schmähungen gegen die hohe Obrigkeit benutzen
würde .

Nachdem Schwartz drei lange Wochen im Gefängniß
zugebracht hatte ( die Briefe seiner Frau meldeten ihm
das gänzliche Herunterkommen seiner Wirthschaft ; der

Mangel an Bewegung war sür den an beständiges Umher -
laufen auf den Feldern gewöhnten Landmann auch nicht

gesundheits - und gute Laune fördernd — nach dieser ihm
endlos dünkenden Frist meldete ihni endlich der Oberaufseher
des Gefängnisses , daß er morgen vor dem Bezirksgericht zu

erscheinen habe .

Daß die Strafprozeß - Ordnung analog auf das Disziplinar -
ve : fahren anzuwenden sei , halte das Kanimergericht schon früher
als Grundsatz aufgestellt , daran war also nichts Wunderbares .
Anders liegt es mit der Zusländiakeiisfrage . Allerdings gehl
aus § 1S9 und 160 des Gerichtsverfassungs - Gesetzcs hervor , daß
das Kanimergericht dann sür die Beschwerde des Genoffen
Pötzsch ausschließlich zuständig gewesen wäre , wenn er behauptet
hätte , die Handlung , um die der Landralh ersucht hatte , wäre
nach dem Gesetze unzulässig . Nun hatte aber , wie das
Kammergcricht in seiner Begründung selbst angiebt , die Be -
schwerde des Genossen Pötzsch nur den Sinn , daß er die Zu -
lässigkeit einer Z e u g e n st r a f e bestritt . Der Landrath hatte
aber nicht um die Bestrafung des Zagen sondern um seine Ver -
nehmung ersucht , und diese war nie von Pötzsch sür unzulässig
erklärt worden . Danach ging die Beschwerde nur gegen die Au
und Weise , w i e der Amtsrichter dem Ersncl cii des Land¬
raths Folge gegeben hatte , und das Landgericht Hütte
ganz mit Recht darüber entschieden . Die Art und
Weise , wie das Kaiinnergericht seine eigene Zuständigkeit nach -
weist , kann man auch vom rein juristischen Standpunkte nichts
weniger als ungezwungen und natürlich nennen .

Aber wenn das Kammergericht zehnmal mehr recht damit
hätte , als es nach unserer Meinung hat , und wen » wirklich das
Landgericht für die Beschwerde des Genossen Pötzsch nicht
zuständig gewesen wäre , so bleibt es doch ganz uncrfind -
lieh , wie das Kammergcricht , nachdem das Landgericht ein -
mal als letzte Instanz entschieden hatte , die »ach dem Gc -
setze völlig unzulässige weitere Beschwerde des Landraths
überhaupt zum Gegenstände seiner Erwägung niachen komilc .
Wenn gegen eine Eutscheidnng kein gesetzliches Rechtsmittel mehr
gegeben ist , so erhält sie Rechtskrast , selbst wenn sie noch so
falsch ist , oder wenn sie von einein an sich unzuständigen Gerichte
erlassen ist . Tas erlebe » wir alle Tage . Wenn also auch das

Landgericht seine Unzuständigkeit mit Unrecht . angenomnien hätte ,
so erhielt der Laudrath damit doch nicht das Recht zu der vom
Gesetze verbotenen weiteren Beschwerde . Es ist gar
nicht anders denkbar , als daß die fünf Mitglieder des

Kammergerichts , die an dem Beschlüsse mitgewirkt haben ,
sämmtlich den § 352 St . - P. - O. übersehen haben , wie sie denn
auch in der Begründung die Frage gar nicht berühren , weshalb
hier der allgemeinen Bestiinniung des Gesetzes zuwider eine
weitere Beschwerde für zulässig erachtet würde .

Indessen hatte auch dieser " Beschluß des Kammergerichts nun
verbindliche Kraft , und Pötzsch mußte seine 50 M. zahlen . Er
wurde von neuem vorgeladen und sagte nunmehr aus , was er
wußte , daß er nämlich keine Ahnung davon hätte , wie die Er -

lasse in die Redaktion und die Zeitung gekommen seien .
Tarauf erhielt Dr . Adolf Braun als Redakteur des politi -

scheu Theils der Zeituug , worin die Erlasse abgedruckt worden
waren , eine Vorladung . Er verlangle zunächst vom Landrath
eine amtliche Erklärung , daß die Erlasse echt wären , um die

§eilung vor einer Anklage wegen Beleidigung aus § 186 des

trafgcsetzbuches zu schützen , und als der Landrath das bestätigt
hatte , sagte er auch aus , was er wußte : Abschriften der Erlasse waren
in der Redaktion abgegeben worden durch einen unbekannten Mann ,
der weder Namen noch Wohnung genannt hatte , und de » Dr . Braun
nur einmal so flüchtig gesehen hatte , daß er nach den in -

zwischen verflossenen Monaten leine Ahnung mehr hatte , ivie er

anssah .
Die Sache schien damit erledigt , bis plötzlich nach Woche »

Diesmal hatte er sich einen Rechtsanwalt bestellt . Ter
Mann in der Robe kam ibm , als er den ziemlich gefüllten
Gerichtssaal betrat ( eine Brandstiftung hat inimer etwas

Anziehendes für die Habitus ' s der Verhandlungen ) , niit

strahlendem Gesicht entgegen und drückte seine Hand :

„ Seien Sie ganz ruhig ! Wir haben einen Entlastungs -
zeugen gewonnen , der Sie sicher vollständig herausreißt ! "

Wer konnte das sein ?
Schwartz sah sich ans den Zeugenbänken um . Er be -

merkte seine Frau ; ihr Gesicht war sehr verweint , sie nickte
» ur leise schmerzlich zu ihm hinüber . Neben ihr saß das

Tievstniädchen Gottliebe . Aber den verheißenen NeUniigs -
vogel konnte er nirgends entdecken .

Die Verhandlung begann . Zunächst wurden die ge -
sammten Geschäftsbezichnngen zivischen Schwartz und Kendel -

mann um und um geschüttet wie ein Sack mit Linsen . Es

war , um festzustellen , ob es psychologisch wahrscheinlich
sei , daß Schwartz seinen eigenen Hof hätte in Brand

stecken wollen .
Der Kanfkontrakt wurde verlesen , durch den Schwartz

seinerzeit — es waren nun bald zwei Jahre darüber ver -

stricheil — das Gut erwarb .
Eine Nebenabmachnng kam dabei zur Sprache , die von

den beiden Grundbesitzern durch einen Privalvertrag , ohne
amtliche Bestätigung , getroffen worden war . In diesem

Schriftstück hieß es , daß Schwartz dem Kendclmann zwei
Morgen Land zurück überlasse . Kendelmann wollte diese Fläche
zu einem Geniüsegarten für seinen Hausbedarf verwenden .

Der Kaufpreis war auf 85 Thaler pro Morgen fest -
gesetzt . „ Davon sollte Schwartz 60 Thaler pro Morgen in

Hypothek nehmen, " sagte Kendelmann aus .

„ Nein , 50 Thaler ! " rief Schwartz heftig . „ Er hat mir

35 Thaler von jedem Morgen zu zahlen — bis zum Schluß
dieses Jahres zahlbar . "

„ Haben Sie das Abkommen da ? " fragte der Richter
den Schwartz .

Braun eine neue Vorladung vor dem Amtsrichter erhielt . In -
zwischen war aber eine recht unangenehme Sache passirt . Der
Mann , der die Abschriften s. Z. gebracht hatte , war in einer
schwerverständlichen Leichtherzigkeil , man könnte schon einen
stärkeren Ausdruck wählen , zu Braun gekomme » , hatte
sich ihm als den Ucberbringer vorgestellt und ihn so geradezu
gezwungen , von seiner Person Kcnntniß zu nehmen .

Als nun Braun wieder aussagen sollte , wäre er gezwungen
gewesen den Uebcrbringer zu nennen , ja noch mehr , der Richter
theilte ihm mit , daß ihm jemand vorgestellt werden sollte ,
damit er erklärte , ob dies der Mann sei . Nun - blieb
dem Genossen Braun nichts anderes übrig , nm seine
Ehrenpflicht als Redakteur zu wahren , als daß er jede Aussage
vmveigerte und namentlich sich auch weigerte , den Mann anzu -
sehen , der ihm gegenübergestellt werden sollte .

Ter Auilsrichtcr verurlheilte ihn wieder zu 50 M. Geldstrafe
und drohte ihm außerdem die Zwangshast an .

Gegen die Geldstrafe ließ sich nichts machen , aber gegen die
Androhung der Zwangehast legte Dr . Braun Beschwerde ein .
Damit die Beschwerde wieder an das Laudaerichl gehen
könnte , hob er ausdrücklich hervor , daß er daS
Recht zur Vernehmung und auch das zur Geldstrafe nicht
bestritie , daß aber die Androhung der Zwangshasl unzulässig sei .
In der That spricht gegen diese ein mehr wie stichhaltiger
Grund . Tie Zcugnißzwaugshaft im Strafversahren ist ihrem
Maße nach abgestuft »ach der Schwere der That , wegen deren
die Untersuchung geführt wird , in der der Zeuge vernommen
werden soll . Wenn sich die Untersuchung aus ei » Ver -
brechen oder Vergehen richtet , also aus eine mit dem Tode ,
Zuchthaus , Gefängniß oder Geldstrafe von mehr als
150 Mark bcdroble Handlung , so kann die Zeugnißzwangs -
hast bis zu 6 Monaten dauern , wenn dagegen nur eine

Ucbertrclung vorliegt nur bis zu 6 Wochen . In einer Disziplinar -
Untersuchung handelt es min sich weder um Verbrechen oder Ver -
gehen , noch um Uebertretungen . Das Disziplinargesetz kennt
aber auch in der Eimheilung seiner Strafen absolut nichts ,
das diesen sirafgesetzlichen Begriffen ähnlich wäre . Darum
ist der Schluß eigentlich nnabiveisbar , daß bei einer Vernehmung
in einem Disziplinarverfahren die Zeugnißzwangshaft weder
direkt noch analog angeircndet werde » kann .

Tas Landgericht schloß sich aber dieser Auffassung nicht an .
Tie Straskonilner , die diesmal ganz anders besetzt war als da -
mals , wo sie Pötzschens Beschwerde sür begründet erklärte , wies
Braun ' s Beschwerde als unbegründet zurück . Sie »leinte , „die
Begrenzung der Zwangshaft nach der strasrechllichen Beschassen -
heit der Silasthal habe nur den Zweck , zu verhüten , daß die

angeordnete Zwangshaft im Mißverhältniß zu der Schwere
der That und der muthniaßliche » Strafe des Thälers
stehe . " Dieser Satz und namentlich das „ nur " scheinen
uns nicht gerade ein überzeugender Gruud gegen
die Braun ' sche Beschwerde zu sein , wohl aber recht beut «

lich f ü r sie zu sprechen . Wenn schon im Strafverfahren , wo es

sich doch um wirlliche strafbare Delikte Handell , eine solche Ab -

stufung nolhwendig war , um ein Mißverhältniß der Strafe des

Zeugen zu der mögliche » Strafe des Thälers zu vermeiden , wie -
viel uolhivendiger wäre das im Disziplinarverfahren , wo über -
Haupt nicht strafbare Handlungen , nicht einmal Uebertretungen
vorliegen . Bei einer Uebertretung kann der Thätcr
mit sechs Wochen Haft bestraft werden , daruin soll auch
der Zeuge höchstens sechs Wochen sitzen , bei Disziplinarvergehen

„ Wie sollte ich es denn »ntgebrcicht habeil ? Ich wußte
ja gar nicht , daß diese Geschichte zur Sprache kommen

ivürde . "

„ Können Sie das Papier denn beschaffen ?"
„ Ich glaube , ja . Aber ich weiß nicht genau . Bei dem

Brand , wie wir unsere Wohnzimmer schon ausräumten ,
sind mir so viele Schreibereien abhandelt gekommen — *

Da fuhr Kendclmann in die Höhe :
„ Ich bin bereit , einen Eid darauf zu leisten , daß er

60 Thaler pro Morgen i » Hypothek genommen hat ! "

Und er leistete wirklich den Eid .

„ Damit ist diese Nebcnsrage erledigt, " sagte der Richter .
„ Gehen wir weiter . "

„ Er hat einen Meineid geschworen ! knirschte Schwartz
zu seinem Anwalt hinüber . Um zehn Thaler Differenz !
Wenn ich doch nur das Papier hätte — ! "

Ter Anwalt zuckte die Achseln .
„ Ja , so lange Sie das Abkommen nicht zur Stelle

schaffen , kann ich nichts machen , niein Bester ! "
Nun , nachdem die vermögensrechtlichen Beziehungen

zwischen den beiden klargelegt waren , schritt der Borsitzende
zur Verhandlung der eigentlichen Klagcsache , der Brand -

st istung .
» Ich schicke voraus , sagte er , daß mir ans meinem

Einblick in die Vermögenslage des Schwartz im Zeitpunkt
des Brandes durchaus nicht klar geworden ist , weshalb
er eine Brandstiftung untcrnonimen haben sollte . Denn
das Feuerkaffengeld ist doch zn geringfügig , als daß ihin
bei einem auch nur nothdürftigen Neubau ein nennens «

werther Ucbcrschnß hcrausgcsprungen wäre . Nachdem ich
dies den Herren Gcschivorencn zu bedenken gegeben habe ,
schreite ich zur Vernehmung der Zeugin Gottkiebe Birn -

bäum , Dienstmädchen bei Schwartz . "
Gottliebe machte ihre Aussage . Sie war mit einer

Magd auf dem Nachbarhofe sehr befreundet . Diese wiederum

ging viel mit der Tochter des Robolski . GSttliebe hatte



Inn « gegen den Thciter nicht auf einen Tag Haft erkannt werden ,
tmrous wäre also zu folgern , daß der Zeuge gar nicht sitzen
dürste . Gegen Braun aber ist die Zeugnißzivanghaft ohne jede
Beschränkung erkannt worden , und nach der landgerichtlichen
Auffassung mit Ziecht ; ist das etwa kein Mißverhältniß zwischen
der Schwere der Strafe des Thäters und der des Zeugen ? —
Das ist nach » nserer Meinung die zweite Absonderlichkeit in
dieser Sache .

Wir sind absr damit noch nicht zn Ende . Zu der letzten
Vernehmung Brawn ' s war , wie bemerkt , noch ein Mann vor -
geladen , von dem Braun sagen sollte , ob er der Ueberbringer
der Erlasse wäre . Gegen diesen Mann , der früher in einem dem
Landrath untergebenen Bureau beschäftigt war , muß sich also
offenbar der Verdacht des Landraths richten , daß er unter Bruch
des Amtsgeheimnisses dem „ Vorwärts " die Erlasse mitgetheilt
habe . Der Landrath muß auch irgend welche besonderen
Anhaltspunkte zu seinem Verdacht haben , sonst würde er
nicht gerade einen unter hundert oder mehr Beamten dem
Dr . Braun gegenüberstellen lassen . Trotzdem war auch
dieser Mann , wir wollen ihn X. nennen , nicht als im Disziplinar -
verfahren Beschuldigter , sondern als Zeuge geladen und sollte
unter dem Zeuaeneide aussagen , ob er den Thäter kennte . Wir
können nicht umhin zu erklären , daß es dem Geiste der Straf -
prozeß - Ordnung absoblt zuwider ist , in dieser Weise den Zeugniß -
zwang gegen eine der Thal verdächtige Person auszunutzen . Herr X.

verweigerte nun sein Zeugniß unter Berufung aus Z 54 der
Strasprozeß - Ordnung , wo bestimmt ist , daß jeder Zeuge
die Auskunft auf Fragen verweigern dürfte , deren Beantwortung
ihm selbst oder einem Angehörigen die Gefahr strasrechllicher
Verfolgung zuziehen würde . Und nun kam das dritte wunder -

liche : der "Richter erklärte diese Weigerung für unzulässig , weil
es im Disziplünnrversahren keine Gefahr strafrechtlicher Unter -

suchung und überhaupt nicht dies Zengnißvcrweigerungsrechl
gäbe , und setzte gegen X ebenfalls eine Strafe fest . Also zu Ungunsten
der Zeugen solllen die Bestimmungen der Strafprozeh - Ordnung im

Disziplinarverfahren „ analog " angewendet werden , aber wo sie
den Zeugen zu gute kommen , da hört die Analogie
auf . Herr X. beschwerte sich über diese eigenthümliche Aus¬

legung des Gesetzes und erreichte es , daß ihm das Landgericht
recht gab , er durfte sein Zeugniß nach Analogie des ß 54 Str . -

P . - O. verweigern . Das hat sich freilich das Landgericht dabei

nicht klar gemacht , daß dem Dr . Braun gegenüber die Analogie
in der Gesetzesanwendnng an demselben Mangel leidet , wie der

amtsgerichtliche Beschluß gegen X. , indem sie den zu gunsten der

Zeugen gegebenen Grundsatz vernachlässigt , daß die Zcugenfirafe
in keinem Mißverhältnifle zur Strafe des Thäters stehen darf .

Das Verfahren gegen Herrn X. und seine Zeugnißverweigerung
sind such noch aus einer » anderen Gesichtspunkte für uns von

Interesse . Solange sich gegen keine bestimmte Person der Vcr -

dacht richtet , ist es ganz in der Ordnung , wenn «ine Unter -

suchung auch gegen eine unbekannte Person eröffnet
wird ; sobald aber Verdachtsgründe gegen einen bestimmten vor -

liegen , ist es doch wohl das richtigste , erst gegen diesen die

Untersuchung zu führen . Ergiebt sich seine Unschuld , so bleibt

ja immer noch übrig , ein neues Versahren gegen „ Unbekannt "

zu eröffnen . In unserem Falle nun muß doch , wie schon oben

ausgeführt , der Landrath bestimmte Verdachtsgründe gegen X.

gehabt haben , wenn wir auch nicht wissen , wie stark sie sind .
und das . was seitdem geschehen ist , kann sie kaum entkräflei

haben . Weshalb wird also nicht das Disziplinarverfahren gegen
X. eröffnet und geführt , sondern immer noch gegen „ Un -
bekannt " ? — Für unseren Genoffen Braun wäre das von

größter Wichtigkeit , denn das Versahren gegen X. wäre in
dem Augenblicke zu Ende , wo es eröffnet würde , da er schon seit
dem Herbste nicht mehr Beamter ist . also auch nicht disziplinarisch
bestrast werden kann . Damit wäre auch Braun ' s ZwangShast
ausgehoben , die nicht länger dauern darf als das Verfahren
selbst . Ob nachher ein weiteres Verfahren eröffnet und Braun

nochmals vorgeladen werden könnte , ist eine Frage , die zunächst
nicht interessirt . Daß dies Versahren gegen „ Unbekannt "
fortlief , obgleich der Landrath eine bestimnite Person
im Verdacht hatte , und daß gerade deshalb Dr . Braun
ins Gefängniß mußte , ist eine weitere Absonderlichkeit der ganzen
Cache .

Dr . Braun sitzt also in Moabit und kann nach der land -

gerichtlichen Auffassung sechs Monate dort sitzen , indessen ist das

manchen Leuten noch nicht genug . In der „ Post " ( Nr . 68 vom
29 . März ) bemüht sich ein Jnstizrath Dr . Neuling darzuthun ,
daß sozialdemokratische Redakteure , die unbefugt Briese oder

amtliche Erlasse veröffentlichten , mit Geldstrafe bis zn 9000 ,

sage und schreibe neuntausend Mark bestraft werden
könnten und sollten . Daß das nicht ohne Schimps -
worte abgeht , ist bei der »Post " eigentlich selbst -
verständlich ; aber dieses treffliche Blatt sollte doch nicht
von „ Redaktionen sprechen , für die es keinen Anstands - und

Ehrenkodex giebl " . Als der Ehrenhandel des Herrn Adolph
Wagner mit Herrn von Stumm schwebte , brachte die Post ohne
Einwilligung Wagner ' s Veröffentlichungen darüber , »och dazu
beleidigende und falsche , und das ist nach dem Austands - und

Ehrenkodex auch der bürgerlichen Gesellschaft so ziemlich die un -

anständigste Indiskretion die es giebt .
Also Herr Justizrath Reuling hat eine Entdeckung gemacht

ihr zwar immer von diesem Perkehr abgcrathen ,
weil die Familie Schwartz ja mit den Robolski seit der

Salzschießerei ganz auseinander war . Aber die Lina war
in die Emma Robolska nun einmal vernarrt .

Nun war Lina mit Emma auf den Jahrmarkt ge -

gangen , und Enima hatte dort ganz außerordentliche Ein -

känse gemacht , die ihre gewöhnlichen Kassenverhältnisse weit

überstiegen . Auf eindringliches Fwgni Lina ' s hatte Emma

dieser erzählt , sie hätte das Geld von Kendclmann zugesteckt
bekommen , ganze vierzig Mark . Sie solle zwanzig für
sich behalten , und die anderen zwanzig ihrem Vater

geben , wenn er dafür was anderes versprechen wolle .
Was dies „ andere " sei , wollte sie der Lina nicht sagen .
Am selben Abend noch gericthen Emma und Lina

wegen eines strammen Ulanen , mit dem sie beide auf dem

Tanzboden anknüpfen wollten , in ein tödtliches Zerwürfniß .
Deshalb erzählte Lina die ganze Geschichte brühwarm ihrer
Freundin Gottlicbe . Und Gottlicbe dcpomrte im Interesse
ihrer Herrschast , der sie sehr treu war , diesen Thatbestand
nun vor Gericht .

Kendelmann wurde durch Kreuz - und Querfragen des

Vorsitzenden so in die Enge getrieben , daß er die Geld -

spende zugestehen mußte . Und Robolski wurde in vielfache
Widersprüche verwickelt , ans denen so viel hervorging , daß
er die zwanzig Mark zn keinem andern Zweck erhalten
hatte , als damit er gegen Schwartz die völlig erlogene
Geschichte aussagen solle , derselbe sei am Abend des

Brandes mit einer breimendcn Kerze auf den Boden gc -

gangen .
Robolski wurde wegen Verdachtes des Meineids sofort

m Hast genommen .
Der Vorsitzende wandte sich mit gerunzelter <Äirn an

die Geschworenen :

„ Ich mache Sie darauf aufmerksam , nieine Herrn , daß
in Hohenthal ein junger ? lmtsrichter angestellt ist , der

Muthmaßungen für Thalsachcu ansieht . "
Dann zogen sich die Geschworenen zur Beschlußfassung

zurück.
Als sie. wieder hereingekommen waren und Platz ge -

nowmcn hasten , wandte sich der Vorsitzende an Schwartz :

und empfiehlt sie allen Gerichten und Privatleuten : er will die
Publikation solcher Schriftstücke , wie sie gelegentlich den sozial -
demokratischen Zeitungen zugingen , als Vergehen gegen das Ur -
heberrecht an Schriftwerken bestraft wissen . Da giebt es aller -
dings Geldstrafe bis 3000 M. , und daneben Buße bis 0000 M. ,
macht zusammen 0000 M. Er sieht schon freudigen Herzens im
Geiste , wie der Gerichtsvollzieher den sozialdemokratischen Re -
dakleuren die Druckpreffe und die Schriften abpfändet . Dann
wäre es mit den sozialdemokratischen Zeitungen natürlich aus ,
aber dem Stumm ' schen Ideale iväre man schon einen Schritt
naher .

Ganz so schön , wie Herr Neuling es sich denkt wird es
freilich nicht gehen . Er beweist zunächst , daß Privatbriefe
als Schriftwerke zu betrachten wären , die den Schutz des geistigen
Eigenthums genießen . Das Gesetz vom 11. Juni 1870 schützt be-
kanntlich das Urheberrecht an Schriftwerken , Abbildungen ,
Kompositionen ». s. w. Es nnterliegt gar keinem Zweifel , daß
es sich dabei um Geisteserzeugnisse handelt , die literarisch ver -
werthbar sind , denn das Autorrecht sollte ja vor literarischen
Freibeutern geschützt werden . Das war dem Gesetzgeber so selbst -
verständlich , daß er den Begriff des „ Schriftwerks " nicht
erst näher erläuterte . Allerdings hat das unseren In -
risten , die ja immer lieber nach schwammigen De -
finilionen suchen , als dem Geiste und der Absicht des Gesetzes
nachgehen , Gelegenheit zu recht unbestimmten Zluslegungen ge -
geben ; daß manche Briese Gegenstand des geistigen Eigenlhums
sein können , ist ja ohnedies zweifellos . Aber daß jeder Brief ,
z. B. der vielbesprochne des Herrn von der Gröben ein „Schrift -
werk " wäre , an dem literarisches Eigenthum existiren könnte ,
das ist eine Behauptung , die so dem Geiste des Gesetzes wider -
spricht , daß man hoffen darf , sie werde trotz Herrn Jnstizrath
Reuling nicht allgemein durchdringen . Bisher hat die Praxis
das für eine nur von Fall zn Fall zu entscheidende Frage erklärt .

Sehr wichtig ist es überhaupt nicht , wie Prioalbriefe zu
beurtheilcn sei » würden , denn diese werden nur sehr selten ver -
offenllicht . Anders ist es mit amtlichen Erlassen und Akten , und
über die verbreitet sich Herr Reuling dann auch am ausführ -
lichsten ; er muß es auch , denn er muß suche », den K 7o des Ge -
setzes zu beseitigen , der verordnet :

Als Nachdruck ist nicht anzusehen der Abdruck von
Gesetzbüchern , Gesetzen , amtlichen Erlassen , öffentlichen
lllktenstiicken und Verhandlungen aller Ülrt .

Zu dem Zwecke stellt Herr Neuling die Behauptung auf ,
alle diese Schrislstücke wären nur dann dem Nachdrucke
freigegeben , wenn sie bereits amtlich veröffent -
licht wären . Mehr als eine Behauptung ist es nicht ,
denn im Gesetze steht nichts davon , und i » den Motiven auch
nichts , also gilt das Gegentheil . Oeffenlliche Aktenstücke sind
Aktenstücke öffentlicher Behörden . Es giebt unzählige der Art ,
die nie als solche amtlich veröffcnlllcht werden , und die das
größte Interesse bieten , z. B. die Materialien statistischer Auf -
» ahmen , Berichte diplomatischer und kommerzieller Agenten und
dergleichen mehr . Der Gesetzgeber ist offcnbar darauf aus -
gegangen , daß es bei solchen Schriftstücken keinen geistigen Eigen -
Ihümer gebe und geben solle , weil sie im Interesse der Gesammt -
heit abgefaßt werde » , auch wenn sie nicht zur Publikation bestimmt
sind . JhreVeröffentlichungkann anderensBeschränkungen unterliege »
z. B. aus dem Gesichtspunkte der Geheimhaltung vonNnchrichten,dic
für die Landesvertheidigung wichtig sind ( K 92 des Strafgesetzbuchs )
oder zum Zwecke des Schutzes der richterliche » Unbefangenheit
(§ 17 des Preßgesetzcs ) ; aber das Nachdrncksgesctz findet ans sie nie
Anwendung . Daß der Fiskus der Eigcnthümer des Autorrechts
sei, ist eine ganz willkürliche Erfindung des Mitarbeiters der
„ Post " , die im Gesetze keinerlei Grundlage hat .

Andere bürgerliche Blätter nehmen freilich zu unserem Falle
eine vorurtheilslose Haltung an . Es wird von vielen Seiten an -
erkannt , daß der Antrag des Genossen v. Wollmar in der Justiz -
lommission das richtige trifft , der dem Redaktions - und Druckern -
personal ein Zeugnißvcrweigcrungsrecht beilegen will . In der
That scheint doch das , was für einen Arzt oder Rechtsanwalt ,
in Zivilprozeffen auch für eine Hebamme recht ist , für die litera -
rischen Vertrauensleute des Publikums , die Redakteure , billig zu
sein . Wir glauben freilich , daß die reaktionäre Mehrheit ' des
Reichstages und die verbündeten Regierungen lieber auf die

ganze Slrafprozeßreform verzichten werden , als daß sie den Boll -
mar ' schen Aulrag annehmen , der einen ernsthaften Schritt ans
dem Weg « zur Preßfreiheit bedeutet .

polikisrhe TlebevNckik .
Berlin , 3. April .

Im Abgeordiictenhnuse wurde heute nach Erledigung
kleinerer Vorlagen über einen Antrag berathen , der die Re -

giernng auffordert , in den Staatshaushalts - Etar für 1396/97
zur Förderung der Land - und Forstwirthschast in den

Gebirgsgegenden der Provinzen Rhciitland und Westfalen , in

welchen der Kleinbesitz vorherrscht ( Hunsrnck , Hochwald ,
Westerwald , Belgisches und Sauerland ) weitere Mittel ein -

zustellen . — Der Äliitrag wurde in etwas veränderter Ge -

stalt angenommen . Dann folgte die erste Berathung

Die Anklage gegen Sie hat sich nicht beweisen lassen .
Der Gerichtshof hat deshalb beschlossen , Sie unverzüglich
in Freiheit zu setzen . Die Kosten fallen der Staatskasse
zur Last "

Der Freigesprochene sah zu seiner glückstrahlenden
Frau hinüber . Er hätte zn ihr über die Bänke hinspringen
mögen .

» Ich danke dem hohen Gerichtshof " — brachte er mit

freudigem Stottern heraus — „ich danke wirklich recht
sehr - - — aber ich hätte noch eine Bitte — "

„ Was ist es ? Bitte ! " fragte der Vorsitzende wohl -
wollend .

„ Ich habe durch die VoruntersnchuNa ungefähr vier

Wochen in Hast bleiben müssen — von Hans und Hos
fort bleiben müssen — außerdem durch das vom Herrn
Amlsvorstehcr Zwiebel gegen mich beliebte Verfahren
meine Arbeiter eingebüßt und dadurch bedeutenden Schaden
in der Wirthschast erlitten — ich bitte um Entschädigung . "

„Alles das ist gewiß sehr bedauerlich " sagte der Vor -

sitzende und strich seine sauberen weißen Bäffchen glatt
„ aber Sie scheinen unsere Gesetze nicht zu kenncn .

Es ist bei uns in Deutschland noch nicht einmal eine

Entschädigung für unschuldig Vernrtheilte eingeführt — noch
viel weniger für Leute , die infolge eines begreiflichen Ver -

sehcns der Anklagebehörde unschuldigerweise ein paar Wochen

durch die Untersuchungshaft eingebüßt haben . Wir haben
hier ja auch umsonst gearbeitet . "

„ So — so - - ! " machte Schwartz kopfschüttelnd .
Es schwebte ihm auf der Zunge : »Sie bekommen dafür
auch Ihr Gehalt . " Aber er wollte den offenbar ihm wohl -
gesinmen , würdig drcinblickenden Gerichtsherrn nicht kränken

und er war auch froh , daß es überhaupt so gut abgelaufen war .
Er ging also ohne Entgegnung zu seiner Frau hinüber .
Er drückte ihr die Hand und sah ihr ins Auge , in das ihr
urplötzlich die hellen Thränen traten .

Bevor er mit ihr hinausging , warf er dem Kendel -

mann einen Blick zn voll des tiefsten Hasses , den dieser mit

gleicher Münze erwiderte .

( Fortsetzung folgt . )

eines Gesetzentwurfs betreffend die Entschädigung für
Verluste durch Schweinekrankheiten . Der Entwurf
wurde nach längerer Debatte , die namentlich für diejenigen
unserer Leser interessant sein wird , die selber Vieh besitzen ,
an die Agrarkommission verwiesen . Nächste Sitzung :

Donnerstag . —

Der Eindruck , den der B i s m a r ck - R u m ni e l im

Auslande gemacht hat , ist für unsere Hurrah - Patrioten ge -
radezu niederschmetternd , für uns aber um so angenehmer .
Man hatte sich im Ausland daran gewöhnt , das deutsche
Volk , mit Ausnahme der Sozialdemokraten , die jedoch , außer
in sozialdemokratischen Kreisen , nicht als ernsthafte politische
Partei aufgefaßt wurden , für eine Heerde von gehorsamen
Sklaven zu halten , die ans einen Wink von oben sich auf
den Bauch oder auf einen Feind werfen — je nachdem .
Das Reichstagsvotnm des 23 . März hat diesen Wahn zer -
stört , und die , durch kein Lügen und Schreien aus der Welt

zu schaffende Thatsache , daß , trotz des kaiserlichen Ent -

rüstimgstelegramms b l o s die herrschenden Klassen und
deren Vedienstete sich an der sogenannten » nationalen

eier des Narrentages " betheiligt haben , hat den anderen
ölkern gezeigt , daß es auch in Deutschland ein Volk

giebt , — ein Volk , das mit den „ Völkern " der kaiserlichen
Entrüstungsdepesche nichts gemein hat .

So erfreulich es ist , daß der Unterschied und Gegensatz
zwischen dem offiziellen und dem wirklichen Teutschland
endlich einmal vor aller Welt festgestellt ward , so wenig
erfreulich ist es , daß die in Friedrichsruhe verübten Reden

zum tbeil einen kraß chauvinistischen Charakter hatten , und
den Geschästs - Chanvinisten in Frankreich und England
trefflichen Stoff zn Hetzereien liefern . Freilich , das niedere

Geistesniveau dieser ' Auslassungen verbietet eine danernde

Ausbeutung . —

Vor dem Blech , das in Friedrichsruh verfertigt
worden ist , fängt es den Blechschmieden selbst an zn
grauen . Sie behaupten jetzt , es sei nicht ihr Blech — es

sei gefälschtes Blech , und sie müßte » es erst noch
richtig „redigiren " , wie weiland die Emser Depesche .

Scherz bei feite . Der Monitenr von Friedrichsruh
kündet eine neue Redaktion der ungenau wicdergcgebencn
Festreden des 1. April an .

Die armen Blechschmiede ! Wir fürchten , das „redigirte "
Blech wird ebenso blechernes Blech sein , wie das un -

redigirte . —

Ucber die Passaner RrichStagSwahl wird uns aus dem
Waßlkreis geschriedcn : Der Ausfall der Wahl wird von den
Zentrumsorganen als Beweis dafür ausgegeben , daß in den
Reihen ihrer Partei die agrarische Bewegung für den Antrag
Kanitz keinen Anklang finde . Diese Beweisführung kann nur
bei solchen ziehe », welche die näheren Verhältnisse nicht kennen .
Daß der Antrag Kanitz nur bei jene » Landwirlhen aus besondere
Sympathie rechnen kann , welche Getreide bauen , versteht sich am
Rande . Nun liegt aber der Wahlkreis Passau zur weitaus
größeren Hülste nördlich der Donau , aus der bayerischen
Waldseite . Die dort lebenden Bauer » treiben aber Haupt «
sächlich Viehzucht und bauen an Getreide nur Roggen ,
kaum so viel sie zum Hausbedarf brauchen , und Hafer .
llnter solchen Umständen erklärt es sich , warum die Kanitzerei
in diescin Kreise ebenso wenig Anklang findet , wie beim ober -
bayerischen Bnuernbund , dessen Mitglieder auch nur Viehzucht .
Molkerei und Waldwirlhschaft treiben , ihr Brotkorn aber kaufen
müssen . Der große Rückgang der Stimmen des Bauernbund -
Kandidaten im Passauer Kreis erklärt sich weiter auch aus dein
Umstände , daß 1893 die Liberale » im Kreise nicht nur einen
Kandidaten aufstellten , sondern auch noch die Agitation für den
sogenannten Bauernbunds - Kandidaten in die Hand genommen
halten . Bei der letzten Wahl fehlte den Bauernbündlern diese
Leitung und das erklärt ihren Reinfall .

Tie bescheideucn Agrarier . Der Antrag Kanitz wollte
den dauernden Verkaufspreis für Weizen auf 215 M. für
die Tonne festsetzen ; der abgeänderte Antrag , wie er dem Reichs -
tag vorlag , wünschte immer noch einen Mindestverkaufspreis von
über 200 M. Demgegenüber ist die Statistik über die Erträge
und Produktionskosten für Weizen inlereffant , die von der „ Kor -
rcspondenz des Bundes der Landwirlhe " selber in der letzicn
Nummer gegeben wird . Danach betrugen die durchschnittlichen
Produktionskosten für den Zentner Weizen 1889/99 11,71 M. ,
1890/91 6. 38 M. . 1891 92 8. 79 M. . 1892/93 6. 81 M. . 1393/94
6,73 M. Nehmen wir a ». diese Zahlen , die auf den Ausrech -
uungen des BuchführunaZinteressenten - Vereins beruhen , seien
richtig , so betrugen die Gestehungskosten sür die Tonne entsprechend
224,20 M. . 137,60 M. . 175,30 M. , 136,20 M. . 134 . 60 M.
Diese Zahlen beweisen , daß auch bei den heutigen Preisen von
einem Sinken unter die Produktionskosten kaum ' die Rede sein
kau ». —

Dem Empfange der Reichstags - Priisidenten
v. Buol und Spahn bei dem Kaiser sind , wie das „Verl .
Tagebl . " ans bester Quelle erfahren haben will , B e -

s v r e ch u n g e n vorangegangen , die den beiden Herren
die Gewißheit brachten , daß der Kaiser bei dem Empfange
die Vorgänge im Reichstage , die ihm zu dem Telegramm
an den Fürsten Bismarck Anlaß gegeben , in keiner Weise
erwähnen werde . Die Herren waren vorher über die Art
des Empfangs genau unterrichtet und glaubten deshalb
keinen Grund zn haben , der Einladung nicht Folge zn
leisten .

Danach scheint das orakeln der „ Germama " nicht ganz
ohne realen Hintergrund gewesen zu sein . Der „ kompetenten
Stelle " aber , über deren geheimnißvolle Verhandlungen mit
den Zentrumsherren wir gestern nach der „ Germania " be -

richteten , muß wohl sehr viel daran gelegen haben , daß
wenigstens einige Herren ans dem Reichstags - Präsidium
der Einladung des Kaisers folgten . —

Auch der gothacr Landtag hat seine Bismarckiade
gehabt . Am I. April gedachte der Präsident vor Eingang in die
Tagesordnng der Verdienste Bismarck ' s um das Deutsche Reich ,
wobei er namentlich hervorhob , daß Bismarck der Schöpfer der
deutschen Einheit sei . Nach einigen » Zögern , als man glaubte ,
die Geschichte sei erledigt , verlangte der Abg . Troch das Wort
und beantragte , an den Fürsten Bismarck ein G l ü ck iv u n s ch .

Telegramm im Namen des gvthaischen Landtags abzusenden .
Darauf verlangte auch der Abg . B o ck das Wort , um einen
scharfen Protest gegen den Antrag Troch einzulegen . Er habe nichts
gegen die Ausführungen des Präsidenten einzuwenden gehabt , da aber
nunmehr «in sörmlicher Huldignngsantrag aus der Mitte gestellt
werde , so wolle er dann doch seine seine Ansicht hierüber kund -
geben . Bismarck , welcher den unheilvollen KttlturkaMpf herauf -
beschworen , welcher jeden , der persönlich mit ihm in Konflikt ge -
kommen sei , aus das äußerste verfolgt , der eine Partei niit
1 800 000 Stimmen , die sozialdemokratische , vogelfrci erklärt , der
den Reichstag in der wegwersensten Weise behandelt habe und
dessen innere Politik «ine Äußerst unheilvolle gewesen sei , ein
solcher Mann verdien » keine Anerkennung und besondere
Ehrung durch einen gesetzgebenden Körper . Der Reichstag
habe in seiner Mehrheit sich gegen eine solche Ehrung
erklärt , und er wünsch « , daß dies auch der Landtag thue . Nach
einigen patriotischen Reden des Antragstellers und des Präsi -
deuten nahm der Landtag den Antrag mit alle » gegen die



Stimme Bock ' Z an . Auch die . . Freisinnigen " stimmten dafür .
welche mithin anderer Meinung sind , als ihre Parteigenossen im
deutschen Reichstage . Oder ist bereits alles zu den Wadelstrümpflern
übergeschwenkt ?

Was hat er denn sonst noch gemacht ? Aus

Osnabrück wird den „Berk . Neuest . Nachr / geschrieben , und

das Bismarckblatt ist dumm genug , es abzudrucken :
„ Zu Georgsmarienhütte bei Osnabrück hatten sich die Leitung

des dortigen großen Werkes und die Gemeinde nicht nur darauf
beschränkt , den reichsten Flaggenschmuck herzustellen und de »
Geburtstag des alten Kanzlers durch Schulakt . Freudenieuer auf
den Bergan . Kommers und Illumination zu seiern , sondern es

fehlte auch nicht an dem auf dem Lande so beliebten Knalleffekt
und unaufhörlich donnerten am 1. April die Böller in das Tbal

' hinein , die Kunde des Festtages in alle Winde tragend . Ein
im Hochofen - Betriebe beschäftigter Arbeiter konnte sich indessen
solche Begeisterung nicht vollständig erklären und bat daher
seinen Meister um Aufschluß mit dem Bemerken : „ Herr
Upseher ! Dat weet ick ja , dat Bismarck dat Zündnadel�
gemehr erfunnen hett , ober dorum kann men doch nich so
spiltakeln ; wat hett he denn süs noch malet ? "

Was hat er denn sonst noch gemacht ? — Ja , was

eigentlich ? Wir glauben , der Aufseher wird in tödtliche
Verlegenheit gekommen sei », dem Manne zu erklären ,
warum die Illumination und warum so stark spektakelt
wird . Den neugierigen Frager aber haben wir fast im

Verdacht , ein verkappter „Rother " zu sein . Die Frage ist
zu treffend . —

tzine vom BiSmarckkollev erfasitc Stadtvertretnng .
Magistrat und Stadlverordneten der Stadt Kiel haben be-

schlössen , zu Ehren Bismarck ' s im Düsternbrooker Gehölz einen
Aussichtsthurm zu errichten , und bewilligten zu diesem
Zwecke aus dem Stadtsäckel die Summe von 10 000 M. — Hinzu¬
gefügt muß wohl des besseren Verständnisses wegen werden , daß
die Mehrheit der Kieler Stadtvertretung aus Freisinns -
manen besteht , allerdings aus solchen Rickert ' scher Kouleur . —

Heinrich v . Treitschke und A 130 der Umsturz¬
vorlage . Der Berliner Korrespondent der „ Breslaucr
Zeitung " erzählt folgendes Geschichtchen :

„ Em vielgenannter Herr , der eine nahe und
einflußreiche Vertrauensstellung bei dem Kaiser einnimmt ( Herr
v. Lucanus ?) befand sich jüngst in einer Gesellschaft , in der die
Rede auf den neuesten Band von Treitschke ' s Deutscher Geschichte
kam . Man plauderte dies und das von dem glänzenden Stil ,
von der beziehungsreichen Darstellung , von den Absichten , die
der Geschichtsschreiber gehegt habe . „ Da sehen Sie , meine Herren ,
wie nothwendig es ist , daß ein Umsturzgesetz kommt , dannt
diesen Herren v. T. und Genossen , die sich über die „ sprichwört -
liche Undankbarkeit der Hohenzollern " ( eine Anschuldigung , die
wir beiläufig für ganz unbegründet hallen ) und ähnliche Dinge
beklagen , der Mund gestopft wird !" So sprach der vielgenannte ,
hochgestellte Herr . Das ist keine Erfindung . "

Aber ein sehr netter Witz der Weltgeschichte ! Heinrich
v. Treitschke , der Hofhistoriograph , der begeistertste Klopf -
sechter preußischen Krafthohenzolleruthums , verfällt mit

seinem Hauptwerk der Umsturzvorlage . Armer Treitschke ,
was hilft Du nun all ' Dein preußischer Patriotismus ? —

Das deutsche Chaos — ! s Chaos Allemand — be¬
titelt sich der neueste Leitartikel des „ Temps " , des objektivsten
aller französischen Tagesblätter . Das „deutsche Chaos " —

wie bezeichnend —

Aegir . Der Kaiser hat heute in Kiel ein Panzer -
schiff getauft und dabei das Fahrzeug folgendermaßen
angeredet :

Du sollst dienen zum Schutz deS Vaterlandes , Du sollst dem
Fein deTrutz entgegenbringen undVern ichtun g.
Der alten germanischen Sage entsprossen sind die Namen
der Schiffe , die zu der gleichen Klasse gehören .
Daher sollst Du gleichfalls an die graue Vorzeit
unserer Ahnen erinnern , an die gewaltige Gottheit ,
die von allen germanischen mcerfahrenden Vorfahren angebetet
und gefürchtet wurde , und deren gewaltiges llkich bis an den

eisigen Nordpol und fernen Südpol sich erstreckte , in deren Ee -
biet die nordischen Kämpfe ausgefochten , Tod und Ver <
derben in das Land des Feindes gebracht wurden .
Dieses großen Gottes gewaltigen Namen sollst Du führen .
Mögest Du Dich desselben würdig erweisen . So taufe ich Dich
auf den Namen „ Aegir " . —

Gesetzentwurf über die VerpflegungSstationen in
Preußen . Im Herrenhaus gab der Minister von Köller über
diesen Gegenstand folgende Erklärung ab :

„ Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß jene Vereine , welche
die Schaffung von Natural - Verpflegungsstationen u. s. w. befördert
haben , sich den außerordentlichen Dank und die Anerkennung des
Landes erworben haben , und dieselbe auch in hohem Maße ver -
dienen . Es sind von in Summa 531 Kreisen der Monarchie im
Jahre 1802/93 363 , im Jahre 1894 355 Kreise , und zur Zeit haben
wir noch 342 Kreise , welche Verpflegungsstationen eingerichtet
haben . Verpflegungsstationen sind gewesen in demselben
Zeitraum 857 , 844 und 745 , sodaß allerdings leider konstatirt
werden muß , daß die Zahl der Verpflegungsstationen um etwas
heruntergegangen ist . Die Kosten der Verpflegungsstationen haben
in demselben Feitraume betragen 1308 900 . 1 111 000 ; für das
laufende Etatslahr haben sie noch nicht festgestellt werden können .
Nun , meine Herren , in Anerkennung der Nützlichkeit und Be -
deutsamkeit dieser ganzen Frage ist die Staatsregierung nicht
müßig , sondern damit beschäftigt gewesen , einen Gesetz -
e n t w u r f auszuarbeiten . Der Gesetzentwurf liegt fertig zur Zeit
dem Slaatsministerium vor , in welchem er zur Berathung kommen
soll . Wenn die Sache etwas länger hinausgezogen worden ist und
der Entwurf nicht gleich zu Anfang der Session dem Landtage
vorgelegt werden konnte — ich weiß auch nicht , ob es
möglich sein wird , ihn noch in dieser Session vorzulegen , obgleich
die Vorarbeiten bereits fertig sind , — so sind die Gründe dafür
einfach die , daß man bei den momentanen bedenklichen Finanz -
Verhältnissen im ganzen Lande nicht gleich mit einer Vorlage
hervortreten wollte , welche den Kreisen eine dauernde Last von
etwa 2 Millionen Mark auferlegt . Denn so wichtig und be -
deulsam in einzelnen Kreisen die Frage auch ist , so haben wir
doch auch Provinzen , in denen diese Frage nicht von jener
Bedeutung ist . Andererseits aber generell allen Kreise » der
Monachrchie eine dauernde Last auferlegen , war ein Schritt , zu
dem sich die Staatsregierung bisher nicht entschließen konnte . "
. Schade , daß bisher noch niemand erfahren hat , was in dem
E. nurf steht . -

Nachtragsetat für de » NeichStag . Dem Reichstage wird ,
wie die „National - geitung " erfährt , ein Nachtragselat zugehen ,
über besten Einzelheiten und Höhe »och verschiedene Nachrichten
umlaufen . Bereits bei den Verhandlungen in der Budget »
kommisston kündigten die Rcgierungsvertreter an , daß zur Be -
kämpfung der Folgen der Heuschrecken- BerheeruNgen im oft -
afrikanischen Schutzgebiete weitere Mittel m Höhe von
50 000 — 100 000 SD?, gefordert werben müssen . Andererseils hat der
Reichstag durch eine Resolution den Reichskanzler aufgefordert , die
zur Milderung besonderer , aus der Einführung des Dienstaltersstiiseii -
systems für die Postbeamten entstehenden Härten erforderlichen
Summen durch Bewilligung einer Pauschalsumme in einem Nach -
tragsetat zu beschaffen . Ob der Bundesrath diesem Beschluffe
nachzukommen bereit ist , erscheint zweifelhaft , weil die preußische
Regierung sorlgesetzt Bedenken trägt , das System der Dienst -
alterszulagen im Interesse einzelner Beamtenklassen zu durch -

brechen . Dagegen ist mit Sicherheit anzunehmen , daß für die

Bestreitung der durch die Eröffnung des Nord - Ostsee - Kanals
entstehenden Kosten ein nachträglicher Kredit in Höhe von etwa
1 200 000 M. gefordert werden wird . —

Ueber Herr « v . Hammerstein , den Chefredakteur
der „ Kreuz - Zeitung " , den berufenen Vorkämpfer des

feudalsten Agrarierthums in Preußen , den parlamentarischen
und journalistischen Vertreter der Edelsten und Besten im

Lande , lesen wir in der Frankfurter „ Kleinen Presse " fol -
gende intereffante Erzählung , für deren Inhalt wir aller -

Vings dem genannten Blatt die Verantwortung überlasten
müssen :

„ Es ist längst kein Geheimniß mehr , sondern in verschiedener
Form durch Tagesblätter verbreitet worden , daß dieser konservative
Parteileiter und Chesredakteur des konservativen Hauptorgans
sich aus dem öffentlichen Leben und auch von der Redaktion
der „ Kreuz - Zeitung " zurückziehen soll oder richtiger zurückziehen
muß . Seine Stellung ist ihm von den Besitzern der „ Kreuz -
Zeitung " — einem Konsortium hochkouservativer Parlamentarier —

zu in 1. Juli gekündigt worden , ohne Anspruch auf Pension , und
man erwartet in eingeweihten Kreisen mit Spannung , ob sich der
Ziücktritt des vielgenannten Mannes wirklich zum 1. Juli voll -
ziehen wird oder ob er schon vorher , dem Drängen
seiner bisherigen politischen und persönlichen Freunde
folgend , in aller Stille zurücktritt , um Skandal zu ver -
meiden . Es ist sonst nicht unsere Art , ' die Privat -
Verhältnisse eines Politikers zu besprechen , aber in diesem
Falle stehen die Privatverhältniffe in so engem ursächlichen
Zusammenhange mit der politischen Wirksamkeit des Mannes .
daß sie nicht zu umgehen sind . Freiherr v. Hammerstein ist
das Prototyp des modernen Katilinarierlhums mit aller seiner
Verwegenheit , welches an die Mittet der Allgemernheit
und an den Staat drohend Forderungen stellt , um den Zu -
sammenbruch der privaten Existenz zu vermeiden . Dieser Frei -
Herr v. Hammerstein , der so beweglich über die Roth der Land -
wirthschaft zu klagen versteht , kann nicht behaupten , daß ihn
schlechte Ernten oder irgend welche Zufälle des landwirthfchaft -
liehen Betriebes in die Lage gebracht haben , in welcher er
sich jetzt befindet und welche der konservativen Partei selbst
die größten Schwierigkeiten verursacht . Er hat durch eine Lebens -
weise , aus die wir hier nicht näher eingehen wollen , die
aber der Partei , die für Sitte , Sieligion und Ordnung kämpft ,
sehr schwere Sorgen bereitet , und jederzeit sowohl bei der
lex Heintze , wie bei der Umsturzvorlage als Beispiel besprochen
werden könnte , nicht nur seinen finanziellen Ruin , sondern auch
den des von ihm geleiteten Blattes herbeigeführt . Die Besitz -
Verhältnisse der „ Kreuz - Zeitung " sind nicht ganz klar . Die
Zeitung gehört einem Konsortium von Herren . Jedenfalls
war Freiherr von Hammerstein nur Chesredakteur und
Herausgeber , aber nicht Besitzer . Es ist ihm trotzdem
gelungen , das gesammte Vermögen des sonst gut
gehenden Blattes — man spricht von 400 000 M. — infolge
seiner privaten finanziellen Verhältnisse gänzlich auszubrauchen
und außerdem das Unternehmen mit erheblichen Schulden zu
belasten . Die Details entziehen sich der näheren Besprechung .
Jedenfalls ist der Pensionsfonds der Zeitung , um nur dies eine
zu erwähnen , zu anderen als statutenmäßigen Zwecken verwendet
worden , und von dieser Verwendung hat das Komitee drei Jahre
lang keine Kenntniß erhalten . Die Zeitung ist auch dadurch
sehr belastet worden , daß sie sehr hohe Papierpreise , 40 Pf . per
Kilo , an einen Lieferanten bezahlt hat , dessen Privalschuldner

reiherr von Hammerstein gleichzeitig mit einer beträchtlichen
umme geworden ist . Bon demselben Tage an , wo das Komilee

von diesen außerordentlichen Preisen Kenntniß erhielt , hat der
Lieferant aus freien Stücken den Preis aus 25 Pf . pro Kcko her -
untergesetzt . Im Anssichtsrath der „Kreuz - Zeitung " sitzen be -
kanntlich Männer der konservativen Partei , der Landtags -
Abgeordnete Herr von Kröcher , der königl . Kammer -
Herr und Regierungspräsident von Colmar , der vor -
tragende Rath im Handelsministerium Gras Kanitz ,
der Landtags - Abgeordnete und Kammerherr von Riffelmann .
Sie haben alles aufgeboten , Frhrn . v. Hammerstein zu schnellein ,
stillen Ausscheiden zu veranlassen . Er denkt aber nicht daran ;
es ist sogar fraglich , ob er zum 1. Juli , wo er gekündigt ist ,
gehen wird , denn er kämpft um nichts weniger als um alles und
stützt sich darauf , daß nian ihn nicht vernichten und vor der
Oeffentlichkeil bloßstellen könne , ohne gleichzeitig die Partei in
einem ihrer Parlamentarier und hervorragenden publizistischen
Leiter aufs ärgste zu kompromittire » . Diese Situation sucht er
auszunutzen , und deshalb verfolgt man in eingeweihten Kreisen
mit großer Spannung , ob und wann die Vertreter der Partei
sich von ihm befreien werden . Ein Mitglied der Redaktion der
„ Kreuz - Zeitung " , der als Mililärschrislsteller bekannte Oberst -
lieutenant Scheibert , ist bereits ausgetreten , weil er mit und
unter Freiherrn v. Hainmersteiii zu arbeiten mit seinen An -
schauungen nicht mehr vereinbar hielt . Es heißt , daß andere
Mitglieder der Redaktion , die auch in öffentlicher Stellung stehen ,
zu dem gleichen Schritt entschlossen sind , wenn nicht inzwischen
Freiherr v. Hammerstein sich zurückzieht . " —-

Ans der schweizerischen Bundesversammlung . Aus der
Schweiz wird uns geschrieben :

In Uebereinstimmung mit dem Ständerath hat es der
Nationnlrath abgelehnt , dem Berlangen der Gesellschaft
„ Frei - Land " » m staatliche Monopolisirung der
Wasserkräfte Folge zu geben . Dem Bnndesrathe gegen -
über wird in einer Resolution die Erwartung ausgesprochen ,
daß er die in Aussicht genommene » Vorlagen betreffend : ,a ) die
Regelung der interkantonalen Beziehungen mit bezug auf Wasser -
werkanlagen ; h) generelle Vorschriften über Anlage , Betrieb und

Beaufsichlignng von elektrischen Starkstromleitungen ; o) die
Untersuchung der Wafferverhältnisse der Schweiz als Grundlage
zur Fcstslcllung der » och nutzbar zu machenden Wasserkräfte ;
mit Beförderung einbringen werde . Der Bundesrath wird ferner
eingeladen , sich in gutfinvcnder Weise mit de » Kantonen in Ver -
binduna zu setzen , um dieselben zur Aufstellung von einheitlichen ,
gesetzlichen Bestinimungen über das Wasserrecht , namentlich mit
bezug auf Expropriation , zeitliche Beschränkung der Konzessions -
ertheilungen , Rückfalls - und Vorzugsrechte des Staates und der
Gemeinden , sowie zur Ausstellung eines Wasserrechtskatasters nach
einheitlichem Schema zu veranlassen . " —

Der Kampf umS Gemeinde - Wahlrecht in Belgien ist
ebenso mächtig geworden , wie vor zwei Jahren die Bewegung
für das Kammer - Wahlrecht . Und das ist nicht zum verwundern ,
denn jenes hat i » Belgien thatsächlich eine nicht geringere Be -
deutung wie dieses . Die Gemeinden sind dort vollkommen selb -
ständig , und bei einem demokratischen Wahlrecht würden die
Sozialisten in den Gemeinden eine noch ausgedehntere und ein -
schneidendere Thäligkeit entwickeln können , als in Frankreich ,
wo die Gemeinde » von der Zentralregierimg weit abhängiger sind .

Als bekannt wurde , daß das von der belgischen Re -
gierung geplante Gemeinde - Wahlgesetz dem preußischen
Dreiklassen - Wahlgesetz nachgebildet war und auf reine »
Betrug hinauslief , faßten , wie man sich erinnern wird , die
Sozialisten den Beschluß , für den Fall , daß die Regierung auf
diesem Gesetzentwurf bestehe , den allgemeinen Streik zu
verkünden .

Der allgemeine Streik bedeutet in Belgien nicht , daß alle
Arbeiter in allen Arbeitszweigen die Arbeil niederlegen sollen ,
bis die bürgerliche Gesellschaft , die ohne Arbeit nicht bestehen
kann , gezwungen ist , vor dem Arbeiter zu kapituliren ; er hat
dort einen mehr politischen Charakter und bezweckt , daß
die Arbeiter , soweit sie der Partei - Orgauisation an -
gehören oder unter ihrem Einfluß sind , die Arbeit
einstellen , um an politischen Kundgebungen : Massen -
» mzügen und Massenversammlimgen t h e i l zu nehmen .
So klug sind die belgischen Sozialisten , daß sie wissen , wie die

Arbeitermassen nur für kurze Zeit und für vorübergehende
Aktionen von der Arbeit ferngehalten werden können . Als das

reaklionäre Gemeindewahl - Gesetz trotz aller Warnungen doch von

der Regierung eingebracht wurde , folgte auch ein großer Theil
der belgischen Arbeiter , namentlich die Bergarbeiter , der Auf -

forderung zum Generalstreik und die Massen kamen in Be -

wegung . Die Regierung ließ das Rothe Gespenst spazieren

gehen und entdeckte „ Dynamitlager " , allein die Thaten
des „ falschen Barons " und des biederen Polizeispitzels

Pourbaix waren in zu gutem Gedächtniß und das „ Rothe

Gespenst " mußte in die Rumpelkammer gestellt werden . Hier
und da kam es zu Zusammenstößen zwischen Polizei oder

Militärs und streikenden Arbeitern ; mit Ausnahme des Blut -

bades von Rena ix waren die Zusammenstöße aber wem . g
ernster Natur . Das Blutbad von Renaix veränderte mit einem

Male die Situation . Die Bewegung nahm sofort einen rhel

leidenschaftlicheren Charakter an ; auch in bürgerlichen Kreisen
wurde die Regierung schwer angeklagt ; und als gestern
die sozialistischen Abgeordneten die von uns telegraphisch
schon erwähnte Erklärung abgaben , daß der General -

rath der Partei im Einklang mit der sozialistischen Fraktion auf
den Generalstreik verzichtet habe und den Kamps für daS

allgemeine Stimmrecht vermittel st der Orga -
nisation und Propaganda zu führen gedenke ,

schlug die öffentliche Meinung entschieden zu gunsten der Sozia -
listen um , und man glaubt nun allgemein , daß die Regierung
sich , ähnlich wie weiland beim Kammerstimmrecht , zu einem Kom -

promiß bereit erklären werde . Die Sozialisten legen inzwischen
die Hände nicht in den Schooß und verdoppeln die agitatorische
und organisatorische Thätigkeit .

Charakteristisch für die modernen „ Humanitäts - " Begriffe ist .
daß von den Zeitungen mit einer gewissen Rührung gemeldet
wird , die belgische Regierung habe den gegen die Arbeiter be »

stimmten Truppen Patronen , die blos ans 300 Meter tödten , ver -

abreichen lassen , statt der ordonnauzmäßigen Patronen , die ans
die zehnfache Entfernung noch glatt durch mehrere Menschen -
körper hindurchfahren . Nur aus 300 Meter tödten , statt auf

3000 ! Wie menschenfreundlich !

Vom internationalen Militarismus . Gegen Spionage
will die fraiizösische Regierung die Todesstrafe einführen .
Derselben soll von Militärpersonen verfallen , wer , sei es einer

sremden Regierung oder irgend einer Person , die im Interesse
einer fremden Regierung handelt , Gegenstände , Pläne ,
Schriftstücke , Dokumente oder Auskünfte ausliefert oder mit -

mittheilt , deren Geheimhaltung für die Landesverthetdigung oder
die Sicherheit des Staates dem Auslande gegenüber von Wichtig -
keit ist . Auch bei Zivilpersonen steht die Todesstrafe auf die

Mittheilung von Plänen , Schriftstücken , Auskünften u. s. w. an
den „ Feind " oder an seine Agenten — also in Kriegszeiten — ,
für Beamte aber , die durch solche Mittheilung anvcrtrauter

Pläne , Schriftstücke u. s. w. Berrath üben , auch iu Friedenszeiten .
Die übrigen Bürger sind für dieses Verbrechen mitZwangsarbeit
bedroht . —

Der 1. Mai in London . Aus London wird uns ge -
schrieben , daß diesmal jedenfalls der 1. Mai ein Meeting im

tyde-Park sehen werde , das den bisherigen Meetings am ersten
onntag im Mai an Größe nicht viel nachgeben und damit

fortan den Ausschlag für den 1. Mai geben würde . Auf
jeden Fall werden die Sozialisten am 1. Mai ihr Meeting
im Park abhalten , während es noch zweifelhaft ist , ob am ersten
Sonntag im Mai diesmal überhaupt ein Meeting im Hyde - Park
stattfinden wird . Im Trabes Council ist nämlich
der Antrag , den 1. Mai zu feiern , abgelehnt worden/ ,
aber eine ziemlich erhebliche Minderheit dieser Körperschaft wollte
überhaupt von keiner Maifeier etwas wissen . Neben dem Trabes
Council war bisher jedes Jahr ein Achtstundengesetz - Komitee für
die Maifeier thätig gewesen , hinter dein wieder die Achtstunden -
gesetz - Liga stand , die überhaupt die Maiseier in England erst
eingeführt hat . Wie in Vorjahren , so ist auch dieses Jahr in
jenem Komitee die Frage , ob 1. Mai oder erster Sonntag En
Mai diskutirt worden und auch hier ergab die Mb-
slimmung eine Mehrheit für den Sonntag . Daraufhin
hat Edw . Aveling , der bisher Vorsitzender dieses Komitees

gewesen , seinen Austritt ans demselben erklärt , unter der

Motivirung , daß er als gewesener Delegirter auf dem Züricher
Kongreß es für seine Pflicht halte , mit aller Energie dafür zu
wirken , daß England endlich in dieser Frage mit den übrigen
Ländern gleichen Schritt halte . Das Komitee erkannte die
Motive Aveling ' s an und sprach ihm noch ausdrücklich seinen
Dank für die bisher geleisteten Dienste aus — die Diskussion
war eine durchaus sachliche , und viele Mitglieder waren per -
sönlich ebenfalls für den 1. Mai , hatten aber gebundene
Mandate , für den Sonntag zu stimmen . Nun ist
die Abhaltung der Feier mit erheblichen Kosten verknüpft , und
ob das Achlstlinden - Komitee bei dieser Meinungsverschiedenheit
dem Trabes Council die Hälfte der Kosten wird abnehmen wollen ,
oder können , wie es dies in den Vorjahren gethan , ist als

zweifelhaft zu beirachten . Fällt die Konkurrenz des Komitees

fort , dann fällt aber auch ein Motiv für den Trabes Council
sort , sich in Unkosten und eine seiner Natur nicht sehr zu -
sagende Unruhe zu stürzen . Auf der anderen Seite dagegen sind
die Sitzungen des K o m i t e e s für den I . Mai dieses Jahres
so stark besucht wie noch in keinem früheren Jahre , sowohl
von Delegirten der verschiedenen sozialistischen Vereine Londons
als auch von Delegirten einer ganzen Reihe von Gewerkschaften .
Ein von Hunter Watts ( Sozdcmokr . Föv . ) , El . Marx -
Aveling ( Achtstundenliga ) und C. A. G i b s o n ( Bronzearbeiler )
in Austrage dieses Komitees aufgesetztes Manifest ruft die Ar -
beiter Londons auf , dem Beispiel der Arbeiier des Festlandes

Folge zu leisten und am I. Mai mit ihre » Frauen » nd Kindern
für die Forderungen der Emanzipation ihrer Klasse zu
demonstriren ; daß das Meeting am I. Mai stärker sein wird
als im Vorjahre , untersteht gar keinem Zweifel , wenngleich es

natürlich noch von sehr vielen , vorläufig noch nicht entschiedenen
Fragen abhängt , ob wir seine Besucher werden nach Zehn -
lausenden zählen können . —

A » ö Euba verbreitet die spanische Regiernng die jedenfalls
sehr schön gefärbte Mitthcilung , daß nach einer Depesche
des Gouverneurs von Euba der Ausstand auf die Provinz Santiago
begrenzt wäre , wo General Lachnmbre verschiedene Rekogn osziruugen
vorgenommen habe , ohne auf die Aufsländischen zu stoßen . Letztere
hätten sich in die Berge zurückgezogeil und erwarteten dort Hilfe,
die Küsten würden aber von den spanischen Truppen scharf über -
wacht . — Der Marschall Martinez Campos hat es aber doch
vorgezogen , nach Euba abzudampse » . Er glaubt danach nicht
recht an die Niederschlagung des Ausstandes . —

Vnvlninettksdevithkc .
Abgeordnetenhaus .

54 . Sitzung vom 3. April , 11 Uhr .
Am Regierungslische : komnlissarieu .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Berathung

des Gesetzentwurfs , betreffend die Aufhebung von Etolgebnhreu
für Taufen , Trauungen und kirchliche Aufgebote im Nintsbezirke
deS Konsistoriums zu Wiesbaden .

Abg . Rudolphi ( Z. ) hofft , daß diese Vorlage die letzte
ein wird , welche sich mit der Aufhebung von Stolgebühren
ür die evangelische Kirche befaßt . Die Evangelischen ver -

langen immer mehr und setzen alles durch , haben wir
Katholiken aber Wünsche , so heißt es , wir verlangten
eine mechanische Parität . DaS Zentrum werde gegen
die Vorlage stimmen , weil der Minister seine frühere Zu -
tage nicht erfüllt habe , daß solche Gesetze nicht mehr komme «
s outen .



Tehetmrcith Schwarzkopf erwidert , daß der Minister nur
erklärt habe , daß weitere Wünsche auf Ablösung von Stol -
gebühren für Begräbnisse u. s. w. nicht erfüllt werden würden .

Abg . Schall (k. ) bestreitet , daß hier eine Begehrlichkeit der
evangelischen Kirche vorliege . Diese habe nie Wünsche nach
Parität geäußert , sie habe das Vertrauen zur Regierung , daß sie
daß erforderliche selbst thun werde .

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird die Vorlage an -
genommen .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffend
die Abänderung von Bestimmungen des Ausführungsgesetzcs zur
deutschen Zivilprozeß - Ordnung und des Gesetzes betreffend die
Ausstellung gerichtlicher Erbbescheinigungen .

Das Haus beschließt die Ueberiveisung an die Justiz -
Kommission .

In erster und zweiter Berathung wird der Gesetzentwurf
botreffend die Vertretung der Kreis » und Provinzial - Synodal -
verbände in vermögensrechtlichen Angelegenheiten ohne Debatte

angenommen .
Es folgt der mündliche Bericht der Budgetkommission über

den Antrag der Abgg . Knebel , v. Detten und Genossen :

„ Die Regierung aufzufordern , in den Staatshaushalts - Etat für
1896/67 zur Förderung der Land - und Forstwirthschaft in den

Gebirgsgegenden der Provinzen Rheinland und Westfalen , in

ivelchen der Kleinbesitz vorherrscht ( Hunsrück , Hochwald , Wester -
wald . Belgisches und Sauerland ) weitere Mittel einzustellen . "

Die Kommisston hat den Antrag abgelehnt und beantragt
ihrerseits : „ Die Staatsregierung zu ersuchen , in Erwägung zu
nehmen , ob nicht nach Art des zur Hebung der Landwirthschaft
in den östlichen . Provinzen in den Elat eingestellten Fonds eine

entsprechende Sumnie zur Hebung des landwirthschastlichen und

besonders des kleinbäuerlichen Betriebes in den westlichen Pro�
vinzen einzustellen sei . "

Abg . Knebel ( natl . ) : Unser Antrag geht nicht aus den augew
blicklichen Nothstand hervor , sondern will dauernd die Produktions
fähigkeit der Gebirgsgegenden im Westen verbessern helfen , um den

periodisch wiederkehrenden Nothständen in den Gebirgsgegenden ent -

gegenzutreten . Dazu ist Staatshilfe erforderlich , wir wollen aber keine

Unterstützung der Nolhleidenden , welche nur die eigene Thätigkeit
der Leute lähmt , sondern es sollen nur Beihilfen gegeben werden

da , wo die eigene Arbeitskraft nicht ausreicht zur Verbesserung
der Produktionsverhältnisse ; die eigene Arbeitskraft der Leute

muß aus jeden Fall angespannt werden . Unter diesen Um

ständen werden weniger Mittel erforderlich sein , um ein großes
Ziel zu erreichen , als bei einen » rernen Unterstützungssystem . Es

handelt sich hauptsächlich um die Durchführung einer besseren
Bodenbewässerung , die Verbesserung der Betriebsmittel , die sich die
kleinen Leute nicht selbst beschaffen können , und um die An -

fiellung von Versuchen , die die kleinbäuerliche Be -

völkerung ebenfalls nicht allein unternehmen kann .

Eines der bedeutsamsten Mittel ist ferner die Bildung von Ge -

nossenschasten . Die erforderlichen Staatsmittel werden bei fach
. gemäßer , sparsamer Verwaltung nicht so hoch sein , wie man in
! der Konimission befürchtet . Diese Mittel werden auch nicht ein

Tropfen auf den heißen Stein sein , sondern können zur dauern
che » Verbesserung der Verhältnisse beitragen . Der kleine Besitz
in , Westen kann zu gründe gehen , wenn wir ihn nicht mit Staats -
Mitteln erhalten .

Der Antrag der Kommisston wird angenommen .
Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend

die Entschädigung für Vertu st e durch Schiveine -
>k r a n k h e i t e n.

Abg . Gerlich ( fk . ) : Wegen einiger schwerwiegender Be
denken halte ich eine Kommissionsberathung für nöthig .

Ein Fehler des Gesetzes ist es , daß die Provinzen über seine

�Durchführung selbst beschließen können . Es kann kommen , wie
bei den Landwirthschaftskammern , daß das Gesetz contra coaur
in riner Provinz zur Anwendung kommt . Einzelne Kreise , für
welche das Gesetz nicht paßt , müssen es ablehnen können . Ferner
ist es nicht richtig, daß nicht nur für Seuchen , sondern auch für
andere Krankheiten entschädigt werden soll . Wolle » wir uns

gegen die Seuchen schützen , so müssen wir a » der Grenze an¬

fangen und die eingeführten Schweine einer Quarantäne unter

werfen , natürlich auf Kosten der Importeure . ( Zustimmung rechts . )
Ich bitte den Minister dringend um eine entsprechende Maß .
, - rege! . Mein Hauptbedenken gegen das Gesetz ist : warum sollen
"die Schweinebesitzer die Entschädigungskosten allein aufbringen ,
warum soll nicht die Allgemeinheit diese Last tragen , warum nicht
auch die Leute in den Städten , die gesunden Schinken essen
wollen ? Ich beantrage die Ucberweisung der Vorlage an die

verstärkte Agrarkommission .
Abg . Gamp ( sk. ) : Ohne eine Versicherung der Betheiligten

gegen Verluste wird eine Bekämpfung der Seuchen nicht gut
möglich sein . Dem Wunsche auf Ausdehnung der Ver -

- sicherung auf andere Krankheiten als Seuchen , kann
man die Berechtigung nicht absprechen , aber es fragt
sich , ob die Art , wie die Regierungsvorlage dieses
Ziel erreichen will , richtig ist . Die Regierung sollte durch die

Landräthe die Bevölkerung auf den Werth der Versicherung auf -
merkfam mache » lasse ». Schon jetzt sind 80 pCt . des Schweine -
bestandes bei Privalunternehmungen versichert . Diese können

durch dieses Gesetz leicht gefährdet werden , da selbst einzelne
Kreise die Zwangsversicherung auf grnnd dieses Gesetzes ein

führen können . Versicherungen für große Bezirke verringern
allerdings das Risiko des Einzelnen , aber in großen
Bezirken , zum Beispiel Pommern , gicbt es weite
Strecken Weideland , welche kein Interesse an dieser
Versicherung haben , also auch nicht beitragen möchten .
Eine Entschädigung der kleinen Schweinebesitzer ist noch mehr

gerechtfertigt als die Entschädigung der reichen Weinbergsbesitzer
Für Reblausschaden . Für weite verseuchte Gebiete muß auch
«innial eine Entschädigung ans allgemeine Kosten gegeben werden .

Im Kreise Züllichau ist eine Viehversicherung mit Markensystem
eingeführt ; nach diesem Muster können wir also «in zweites
Klebegesetz bekommen für 3 Millionen Versicherte . Auch die
Kontrolle bei der Zwangsversicherung wird schwierig und lästig
Fein . Man sollte es bis zum l . April 1833 den Kreisen über -

lassen , sich eine eigene freiwillige Versicherung zu schaffen , nach
diesem Termin könnte dann eventuell eine Zwangsversicherung
eintreten . Es liegen in der Materie so vielfältige Schwierig «
leiten , daß ich mich dem Antrage auf Kommissionsberathung an -

schließe , damit die gesunden Gedanken der Vorlage in eine richtige
Form gebracht werden .

Geheimrath v. Scherr - Thoß : Die Vorlage ist eingehend
von allen Behörden und von landwirthschastlichen Interessenten
sn den landwirthschastlichen Vereinen geprüft »vorden . Aus der

einstimmigen Annahme des Entwurfs im Herrenhause erhellt
gleichfalls , daß ein Bedürfniß für dieses Gesetz vorhanden ist .
Die Vorlage will über die Durchführung dieses Gesetzes die Pro -
vinzen selbst entscheiden lassen . Das Bestreben der Vorlage geht
dahin , die Versicherung so einfach und billig wie möglich zu
machen . Der Allgemeinheit können wir diese Kosten nicht auf -
erlegen .

Abg . Schilling (k. ) spricht sich für die Vorlage auS . Die

Privatgesellschaften können diesem Zwecke nicht vollkommen ge -
nügen , weil sie wegen ihrer kleinen Bezirke große Prämien nehmen
müssen . Die Provinz ist sehr wohl in der Lage , diese Ver »

sicherung zu übernehmen , dieselbe kann an die Feuersozictäl oder
die Unfallversicherung angcschloffen werden . Die Provinz kann

damit aber nur Geschäfte mache » , wenn nicht einzelne Kreise sich

ausschließen .
Geheimrath Beyer giebt eine Uebersicht über die Maß -

regeln an den Grenzen gegen die Einschleppung von Seuchen .

Abg . Knebel ( natl . ) hält die Provinzen nicht für die ge -

eigneten Träger dieser Versicherung , da ihre Bezirke viel zu groß
sind und die Schweinekrankheiten in den einzelnen Theilen einer

Provinz mit ganz verschiedener Stärke auftreten können . Die

Kommission müsse daher noch prüfen , ob man die Versicherung

überhaupt den Provinzen übertragen solle . Die Allgemeinheit
mit der Beitragspflicht zu belasten gehe nicht an , denn es handle
sich hier nur um den Schaden innerhalb eines einzelnen Erwerbs -

zweiges .
Abg . Lamprecht (k. ) befürchtet von diesem Gesetz eine neue

Belastung der Gemeindevorsteher mit allerlei Schreibereien . Die

Kosten müsse der Provinzialverband oder auch der Staat über -

nehmen , da die Landwirthschaft schon übergenug an Verstcherungs -
kosten zu tragen habe . Er sei überhaupt gegen die Zwangs -
Versicherung . Die Schweineseuchen werden hauptsächlich durch
die Unreinlichkeit der Ställe befördert , mit einer Kontrolle der
Ställe würde man mehr erreichen können .

Die Vorlage wird an die um 7 Mitglieder zu verstärkende
Agrarkommission überwiesen .

Der 46 . Bericht der Staatsschuldcn - Kommission über die

Verwaltung des Staatsschuldenwesens im Jahre 1893/94 wird in
einmaliger Berathung durch Kenntnißnahme erledigt .

Es folgt die Berathung von Petitionen .
Schluß gegen 3Vs Uhr . Nächste Sitzung : Donnerstag

II Uhr . ( Kleinere Vorlagen , Petitionen . )

Z) arket » ta,l » virlttett .
Agitation . Im Landgebiet des 7. schleswig - holsteinischen

Reichstags - Wahlkreises wurde am Sonntag , den 31 . März , in
15 966 Exemplaren ein Flugblatt verbreitet , in welchem der

Reichstags - Abgeordnete Legien seinen Wählern Bericht über
seine Thätigkeit erstattet , mit der Motiviruug , daß es ihm in
den wenigsten Orlen auf dem Lande möglich ist , Versammlungen
abzuhalten und so zu seinen Wählern zu sprechen , da durch be-
hördliche und gegnerische Maßnahmen und Einschüchterungs -
versuche die Wirthe abgehalten werden , ihr Lokal herzugebe ».
Das Flugblatt schließt mit der Aufforderung an die Land -
bevölkerung , sich der Sozialdemokratie anzuschließen . Die Ver -

breitung ging glatt von stalten und wurden die Genossen freund -
lich aufgenommen . *

«
"

Zur Nachwahl im Kreise L e » n e p - R e m s ch e i d - M e t t -
mann wird geschrieben : Jetzt hat nun auch der Kandidat des
Mischmaschs xar exoellenco in öffentlicher . Versammlung das
Wort ergriffen und sich „ seinen " Wählern vorgestellt . Herr
Wülfing in Vohwinkel , feines Zeichens Fabrikant und Landwirth .
natioualliberal und freikonservativ , hat am Freitag Abend i »
Wülfrath seine erste Vorstellung gegeben vor ca . 76 —86 Fabri -
kanten und Fabrikantenseelen . Auf die Interpellation , ob eine

Diskussion nach dem Vortrage gestaltet sei , wurde erwidert , daß
Arbeiter nicht zum Wort zugelassen würden , sondern nur Partei -
genossen des Kandidaten selbst . In Cronenberg folgte dann die
zweite Vorstellung dieser selbstbewußten Fabrikautenklique am
Sonnabend Abend . Eine Auzahl Arbeiter war auch hier
erschienen , um zu sehen und zu hören die Tinge ,
die da kommen sollten . Zu dieser Versammlung waren
„ sämmtliche Wähler Cronenbergs " eingeladen . Bei Er -
öffnunx der Versammlung wurde den Erschienenen aber gleich
erklärt : „ Eine Diskussion giebts nicht . " Ein Arbeiter rief in
seiner Eulrüstung den Herren zu : „ Ihr seid feige Mannes -
seelen . " Die Herren steckten die Schmeichelei ruhig ein , wahr -
scheinlich in dem stolzen Bewußtsein , daß sie dieselbe ehrlich
verdient haben . — Am Wahltage werden die Arbeiter aber
aus solches Treiben die richtige Antwort zu geben nicht ver -
absänmen . *

,
*

Wahlsiege in Altenbnrg . Die Wahl des Genosse »
Reim in den Altenburger Landtag ist nunmehr als gesichert an -
zusehen ; er erlangte eine Mehrheit von etwa 166 Stimmen .
Außerdem hat der "Genosse Schüler mit 46 Stimme » Majorität
gesiegt und Gen . K a p p l e r hat ebenfalls sehr gute Aussicht ,
seinen Gegner zu schlagen .

Die BertraneuSinäuner des Wahlkreises Regens bürg
halten zu Ostern in Liegensburg eine Konferenz ab .

Todteuliste der Partei . �J» Vre m e » starb der Partei¬
genosse H ün ecke ; er wurde am Montag Morgen unter zahl -
reicher Betheiligung beerdigt . Am Grade legte Genosse Eberl
namens des sozialdemokratischen Vereins eine » Kranz nieder ,
wobei er mit einigen ehrende » Worten des Verstorbenen ge -
dachte . Möge dem dahingeschiedenen Genossen die Erde leicht sein !

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
� In einer Versammlung zu Eichlinghofen sollte der

Genosse Schröder . Vorsitzender des Verbandes deutscher Berg -
leute , das Oberbergamt zu Dortmund beleidigt haben . Die
beiden überwachenden Beamten jener Versammlung bekundeten ,
daß Schröder gesagt habe , auf dem Ober - Bergamte wanderten
Bitte » und Beschwerden in den Papierkorb , während drei Berg -
leute beschworen , daß Schröder das Gegentheil gesagt habe .
Während der Staatsanwalt den Beamten Glauben schenkte und
einen Monat Gefängniß beantragte , erachtete das Gericht die
Sache nicht für aufgeklärt und erkannte aus Freisprechung .

— Die Vorstandsmitglieder des Arbeitervereins für
Strehlen i. Schl . waren angeklagt , das sächsische Vereins -
gesetz verletzt zu haben , indem sie Aenderungen der Vereins -
Mitglieder nicht innerhalb 3 Tagen der Polizei angemeldet
hatten . Die Angeklagten mußten sämuitlich freigesprochen
werde » , da die Verjährung in allen Fällen eingetreten war . Der
amtirende Richter konnte nicht umhin , sich über das Vorgehen
der Polizei , welche seinerzeit bei den Arbeitern in den Arbeits -
stellen nachgefragt hatte , ob dieser oder jener noch Mitglied des
Vereins sei , mißbilligend zu äußern .

— Weil er den Patriotenbund beleidigt haben sollte , wurde
der Genosse K a tz e n st e i n von der „Leipz . Volksztg . " zu 56 M.
Geldstrafe verurtheilt . Seinem Antrage auf Erhebung der Wider -
klage gegen den Kläger , den Vorsitzende » des Patriotenbundes ,
der ihn durch eine Notiz in der „Leipz . Ztg . " beleidigt halte ,
wurde nicht stattgegeben .

— Auch Polizisten können unter Umständen dazu beitragen ,
die heutige ernste Zeit durch , wenn auch ungewollte , Komik zu
erheitern . In einer Versammlung in R o s e n h e i m , in welcher
Grillenberger neulich über die „ Umsturzvorlage " sprach , saßcn
die Versammelten an ungedeckten Tischen , nur das Tischchen des
Redners war mit einem Deckchen geziert . Das wurmte den be -
aussichtigenden Polizeibeamten , er fühlte sich in seiner Würde
gekränkt und verlangte auch ein Deckchen . Der Wirth aber hatte
kein Einsehen und verweigerte das gedeckte Tischlein — die
Katastrophe schien unvermeidlich . Da zeigte sich die Großmuth
Grillenberger ' s in ihrer ganzen Glorie — er gab dem Polizeier
sein Deckchen ab . Stolz und holdselig lächelnd , im Bewußtsein
seiner geretteten Würde , saß nun der Uniformirte am gedeckten
Tischlein , indeß Grillo auch ohne Deckchen die reaktionäre
Umsturzgesetzmacherei trefflich vermöbelte .

Achtung , Maler ! Die Maler - und Anstreichergehilfen von
Dortmund i » Westfalen ersuchen die organisirle Arbeiierschaft
Deutschlands , dafür Sorge zu tragen , daß der Zuzug der
Maler nach dort ferngehalten werde , da sich die
Maler - und Ansireichergehilfcn z » einem ihnen voraussichtlich
sehr günstigen Streik rüsten . Anfragen sind zu richten an
Harry Pauseli u s , Zimmerstr . 19 , 1. Et . Sämmtliche
arbeiterfreundlichen Blätter iverden um Abdruck gebeten .

Achtung , Schneider ? Ueber das Geschäft von Gustav
Sager , Inhaber Otto Schük . in Flensburg ist wegen aus -

gebrochener Differenzen die Sperre verhängt . Die in demselben
beschäftigten Arbeiter haben wegen Maßregelung eines Kollegen
die Arbeit niedergelegt . Da voraussichtlich auch hier
Arbeiter für das betreffende Geschäft angeworben werden , wollen
wir nicht unterlassen , die Kollegen davor dringend zu warnen ,
und erwarten wir , daß dieselben unter keinen Umständen Arbeit

in Flensburg annehmen . Die AgitationZkommisston der Schneider
und Schneiderinnen .

Ter Streik der Weberin » « » und Weber in der Engl .
Wollwaarenfabrik S a g a n ist beendet ; seit Montag früh
arbeiten wieder sämmtliche Ausständigen in der Fabrik . Es
wurde eine , wenn auch geringe Lohnzulage bewilligt , auch sollen
die Slrafabzüge wegfallen . Am Sonntag reserirte Genosse
Z a hn - Breslau in einer Textilarbeiter - Versammlung und meldeten

sich zirka 166 Personen zum Beitritt zum deutschen Textil -
verband .

Die Kleinschiffer von Ketzin , Brandenburg , Lehnin und

Umgegend sind in den Streik eingetreten . Die Unternehmer ver «
suchte », den schon knapp bemessenen Frachtlohn noch weiter zu
verkürzen . Leider sind die Schiffer durch das lange Brachliegen
im Winter nicht im stände , materielle Opfer zu bringen . Das
wußten die Kaufleute und Fabrikherren , deshalb wählten sie
gerade die gegenwärtige Zeit . Erst zum kleinsten Theile sind die
Schiffer organisirt . aber sie sind fest entschlossen , den Kampf
durchzuführen . Materielle Hilfe thut sehr noth und appelliren
die Schiffer an die übrige Arbeiterschaft , die Streikenden nach
Kräften zu unterstützen . Sendungen wolle man richten an :
Schiffer K l e i n f ch m i d t , Berlin K , Boyenstr . 26 . pt .

An dem Uhrmacherstreik in Grenchen ( Solothurn )
sind etwa 1666 Arbeiter betheiligt . Die Fabrikanten haben einen
Ring gebildet und haben es ohne Zweifel auf die Zerstörung der

Organisation abgesehen . In einem Aufruf des Slreikkomitee ' s
an die organisirte Arbeiterschaft der Schweiz und des Auslandes .
der uns zur Veröffentlichung zugeht , heißt es nach dem Bekannt -
geben der Ursachen des Streiks zum Schluß :

Werthe Genossen ! Durch den uns von dem Fabrikanten »
thum aufgcnöthigten Streik sind ca . 1666 Arbeiter und Ar -
beiterinnen im Ausstand . Der Geist der Streikenden
ist ein mnthiger und energischer . Soll aber der Anschlag
der Fabrikanten nicht gelingen , soll die blühende Organisation
der Uhrenarbeiter in Grenchen . die Hochburg der schweizerischen
Uhrenarbeiter nicht rninirt werden , bedarf es Opfer , große
Opfer . Wir bitien deshalb die Arbeiterschaft der ganzen
Schweiz und des Auslandes , ja wir appelliren an ihr
Solidaritätsgefühl , an ihr Klassenbewußtsein , uns in diesem
Kampfe zwischen Kapital und Arbeit nicht im Stiche zu lassen
und uns mit aller Kraft zu unterstützen .

Wenn die erforderlichen Geldmittel nicht ausbleiben und

dieselben reichlich fließen , wird der Sieg unser sein . Dieser Sieg
ist dann aber auch ein Sieg der gesammten Arbeiterschaft . Erste
Hilfe , ist doppelle Hilfe ! Gelder sind zu richten an „ Streik ,
komitee , Sternen , Grenchen . " Die Beiträge werden
in de » Arbeitcrblättern quittirt .

Werthe Genossen ! Zeiget bei diesem Anlasse neuerdings , daß
die Solidarität kein leerer Wahn ist , daß die Arbeilerschasl ihre
Interessen zu wahren weiß .

Der schweizerische GewerkschaftSbnnd wird an den

Pfingstfeiertagen eine außerordentliche Delegirten - Versammlung
abhalten .

Ter Genfer Dachdccker - Verein , welcher zur Zeit in eine

Lohnbeivegung eingetreten ist , warnt Berufsgenossen aus allsällige
Anfrage » hin vor Zuzug .

Zun , Streik der französischen Ziindhokzarbeiter wird
uns ans Paris unterm 1. April geschrieben : Die Zündholz »
Arbeiter von Pantin und Aubervilliers haben sich , wie dies ja
übrigens vorauszusehen war , durch die Erklärungen Ribot ' s
durchaus nicht zur Aufnahme der Arbeit bewegen lassen , sondern
streiken ruhig weiter und sind fest entschlossen , nicht eher in die

Fabrik zurück zu kehren , als bis ihre Forderungen erfüllt sind .
Zur Stunde haben sich ihnen auch bereits die Arbeiter der Zünd -
holz - Manufakturen von Marseille , Bögles , Saintines und

Trelazö angeschlossen , so daß der Streik nun ein

allgemeiner ist . Um diesem Streik zu begegnen , hat
die Regierung ihrerseits wieder — es geht doch nichts
über den Patriotismus der Herrschenden — aus Belgien
drei Waggon Zündhölzchen kommen lassen , was ungefähr 156

Kisten i. 166 Kilogramm rcpräsciilirt . Taraufhin haben nun die
Streikenden beschlossen , an die Solidarität ihrer belgischen
Kameraden zu appelliren und den Arbeitern der vier bedeuteudsten
belgische » Züudholzsabriken bereits diesbezügliche Schreiben zu -
gehen lasse ». Der Kampf wird darum voraussichtlich zu eine in

sehr Hefligen werden . Doch werden sich die Streikenden trotz
aller Versuche , sie vom loyalen Wege abzubringen — haben doch

polizeilich -anarchistische Wfichen sie bereits zur Verödung von

Gewaltlhalen aufgefordert — zu keiner wie immer gearteten
Ausschreitung hinreißen lassen . Ihre Parole ist : Kalles Blut !
und sie werden dies um so eher bis zum Schlüsse bewahren , als

sie der Sympathie der öffentlichen Meinung und damit ihres
ndlichen Sieges sicher sind . —

Zum englischen Schuhmacherstreik . AuS London wird

gemeldet : Am Donnerstag , den 4 d. M. , wird hier eine Konferenz
der Arbeitgeber des Schuhmachergewerbes abgehalten werden zur
Beralhnng über die Art , wie der Sireil mit den Arbeitnehmern
zu schlichten sei .

Detrsftften .
Wolff ' ö Telegraphen - Burean .

Christinnia , 3. April . Vor der heule erfolgten Abreise
nach Stockholm hat der König dem Ministerpräsidenten Stanz
folgendes Schreiben übersandt : „ Ich habe nach meiner

Ankunft in Christiania ernstlich die dnngendeii und
wiederholten Vorstellungen meiner norivegischen Minister ,
ihr Abschiedsgesuch zu bewilligen , in Erwägung gezogen .
Allein ich kann den vom Staatsralb vorgeschlagenen
Weg erneuter Verhandlung mit der Majorität des Srorlhings
nichi einschlage ». Ich muß bestimmt festhalten , daß die Majorität
meine hierfür aufgestellten Bedingungen schon unziveidenlig ab -

gelehnt hat . Auch später ist nichts geschehen , was nieine dies -
bezüglichen Ansichten ander » könnte . So lange die Majorität
des Slorlhings ihre gegenwärtige Haltung nicht ändert ,
verbietet mir meine Stellung als König von Norwegen
und König der Union , nochmals mich an diese Majorität zu
wenden . Die Verfassung Norwegens kennt keine Forderung , daß
der König gezwungen ist , als Minister nur Männer zu wählen ,
welche der Majorität des Storthings angehören oder ihre
Partei - Ansichten theilen . Da ich trotz meiner ehrlichen Be -

ürebniigen keine Möglichkeit erblicke , auf irgend eine andere
Weise ein neues Kabinet zu erhalten , kann ich jetzt
keine Entscheidung über die Abschiedsgesuche des Ministeriums
treffen . Mein warmer Wunsch , die Unionssragen ohne Zögern
in einer für beide Reiche besriedigenden Weise zu ordnen , hat
sich zu meiner großen Besorgniß nicht erfüllen lassen , weil meine
norwegischen Rathgeber unlec den gegenwärtigen Umständen eine
sachliche Verhandlung mit Schweden für unmöglich halten . "

Belgrad , 3. April . Die Wahlverfügung Christic ' s scheint
ein ? partielle Ministerlrise zu veranlassen .

Rom , 3. April . In Montepulciano ( Provinz Siena ) stürzte
heule der südliche Theil der alten Festung ein . Mehrere Häuser
wurden beschädigt und eines zerstört . Ein Kind kam dabei
ums Leben , drei Perionen wurden verwundet und zwei werden
vermißt . Der Regen verhindert die Aufräumungsarbeilen .
Weitere Einnürze werden befürchtet .

Brüffel , 3. April . Nach Schluß der heutigen Kammer -
sitzung kam es in den Wandelgängen zu ehiem leb¬
hasten Zwischenfall . Der katholische Depnlirte Helleputte
wandte »ch an den sozialistische » Devutirten Defuisseaux und
gebrauchte die Worte : „ Beirachten Sie sich als geohrfeigt . "
Diese Worte riefen einen großen Lärm hervor und es kam
zwischen mehreren Depulirten zu Thällichkeiten , so daß die Saal -
diener einschreiten mußten . Verschiedene der Betheiligten haben
sich gefordert . .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . T- nck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuihstraße 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Donnerstag , den 4 . April 1893 . 1Z . Jahrg .Ur . 89 .

Uolrsles .
Die Marseillaise des ChristenthumS von Dr . Krasser

scheint dem Herrn Polizeipräsidenten � Richlhofen doch nicht so
gefährlich erschienen zu sein , wie sein untergeordneten Organen ,
die in ihrem regen Eifer für Religio und Ordnung am 29. März
2558 Exemplare „ in vorläufige Ve' ahrung genommen " hatten .
Gestern wurden der Buchhandlr des „ Borwärts " dieselben

wieder ausgeliefert .

Die Arbeiter - BildungSschule hat dieser Tage ihren Lehr -
plan für das Sommerhalbjahr veröffentlicht , aus dem wir als
neu besonders die Einführung der Lesestunden hervorheben ,
für die ein außerordentlich reiches Zeitungs - und Zeitschristen -
Material des In - und Auslandes zur Verfügung steht . Der
Besuch dieser Lesestunden sei jedem empfohlen , der sich über die
politischen und sozialen Vorgänge in den verschiedenen Kultur -
ländern unterrichten will . Bei genügender Betheiligung beab -

sichtigt die Arbeiter - Bildungsschule , die Lesestunden entsprechend
weiter auszudehnen .

Eine nicht gerade riihmenSwcrthe Gewohnheit des
Reichö - Versichernngsamtcö bezw . seiner verschiedenen Senate ,
die bereits vor Monaten die Kritik eines unserer Mitarbeiter
herausgefordert hat und über deren Beseitigung derselbe später
im „ Vorwärts " dankend quittiren dürfen zu können glaubte ,
scheint wieder in ihre alten Rechte eingesetzt werden zu sollen .
Gemeint ist die Gepflogenheit , die vorhandenen völlig aus -

reichenden Berathungszimmer nicht zu benutzen und dem

Publikum das zweifelhafte Vergnügen zu gönnen , während der Be -
rathung aus dem Korridor spazieren zu gehen , oder auch unter
Umständen einen Tanerlaus nach und von dem Parteienzimmer
anzutreten , je nach der Tauer der Beralhung . Unser Bericht -
erstattcr schreibt hierüber : Wird auch jetzt nicht wieder , wie vor
der Notiz : „ Mißstände im Reichs - Verficherungsamt " , m e h -
reren . gleichzeitig anwesenden Personen zugemuthet , um der

Bequemlichkeit des Gerichts willen während der Berathung den

Verhandlnngssaal zu räumen , so doch dem einzelnen
Gast . Darunter hat hauptsächlich der Zeitungs - Bericht -
erstatter zu leiden , der beruslich gezwungen ist , einer ganzen
Reihe von Terminen beizuwohnen . Er wird dadurch oft ge -
hindert , die bei besonders verwickelten Prozessen oder bei

zu schnell vorgetragenem Referat nothwendig werdenden

Ergänzungen seiner Notizen nach beendetem Vortrage vorzu -
nehmen und damit das Fundament für eine sachgemäße und

objektive Berichterstattung zu schaffe », was einer indirekte » Be -
schränkung der O e f f e n t l i ch k e i t der Verhandlung gleich -
kommt . Aus diesen und noch anderen Gründen machte ich es
mir zum Prinzip , während der Berathungen stets im Ver -
Handlungszimmer zu verbleiben , sowohl , wenn ich allein

anwesend war , wie auch , wenn der oder jener noch
anwesende Vertreter einet Berufsgenossenschaft bei dem

„ Es wird berathen ! " eilig der Thür zustrebte . In fast
alle » Fällen zogen sich dann die Richter , wenn auch wider -
strebend , in das Berathungszimmer zurück . Nur der ehemalige
Berliner Polizei - Asseffor Zacher , jetzt Geh . Regierungsrath , dessen
sich die Berliner Sozialdemokraten noch gut erinnern werden ,
bewies einmal seine Berufsherkunft damit , daß er mich ersuchte ,
während der Berathung hinauszugehen . Am letzten Dienstag
( 2. April ) jedoch wurde mir das Verbleiben im Verhandlungssaale
auf eine viel eigen thümlichere Weise unmöglich ge -
macht . Nachdem der betreffende Senat mehrere Male sein
Berathungszimmer in Anspruch genommen hatte , verkündete der

Vorsitzende , Geh . Regierungsratd Gr äs , daß der Senat für
die Bera . t Hungen die Oeffentlichkeit aus -
schließe . Das war wirklich so originell , daß ich es nicht
der Oeffentlichkeit vorzuenthalten vermag . Es ist wohl an -
gebracht , hieran die öffentliche Bitte zu knüpfen , daß der Präfi -
den « des Reichs - Verficherungsamtes , Herr Dr . B ö d i ck e r . für
die nöthige Direktive sorgen möge , um Zustände und Vorkomm -

nisse der besprochenen Art endgillig zu beseitigen . Von demselben
wird um so eher Abhilfe erwartet , als er erfahrungs -
gemäß öffentlichen Mahnungen sein Ohr nicht ver -

schließt . Möge er sich nicht beirren lassen durch das
die kritisirte Gepflogenheit stützende , überaus freundliche
Entgegenkommen mancher Vertreter von Berufsgenossenschaften ,
die in wahrer Hast die Thür des Verhandlungszimmers hinter
sich zu schließen bestrebt sind , wenn die Berathung angekündigt
ist . — Auf keinem der in Berlin domizilirten höheren und höchste »
Gerichte findet man eine solche Abneigung gegen die Beralhungs -
zimmer , wie aus dem Reichs - Versicherungsamt . Selbst das Ober -

Verwaltungsger , cht , in dem im Gegensatz zum Reichs - Ver -
sicherungsaml meist alte Herren , zum theil Greise sitzen ,
wo ein bischen Bequemlichkeit eher verständlich wäre ,

selbst dieses hält unter allen U in st ä n d e n am Brauch
des Zurückziehens für die Berathung fest .

Ter „ an Gewissenlosigkeit grenzende Leichtsinn mancher
Eltern , ihre Kinder unbeaussichtigt in der Wohnung zurückzulassen ",
nmß in kapitalistischen Blattern wieder einmal herhalle », um
die Opfer der heutige » Weltordnung auf das erbärmlichste

zu schmähen . Es wird da bezug genommen auf den

gestrigen Polizeibericht , in welchem die Meldung steht .
daß in der Wohnung eines Tischlers in der Koppenstraße , in

welcher sich nur ein achtjähriger Knabe mit seiner zweijährige »
Schwester befanden , vormittags vermuthlich dadurch Feuer ent -

standen ist , daß der Knabe mit Streichhölzern spielte und den

Kinderwagen , in dem das Mädchen lag , in Brand setzte . Das
Mädchen habe dabei so schwere Brandwunden erlitte », daß es

noch im Laufe des Tages gestorben fei .
Keinem kapitalistischen Blatte fällt es natürlich ein , zu er -

wähnen , daß in den meisten dieser Fälle nicht die „leichtsinnige "
Mutter , sondern die Gesellschaft die einzig Schuldige ist , die

Gesellschaft , welche die Mutter bei Strafe des Ver -
hungerns zwingt , ihre Lieben im Stich zu lassen und
in der Fabrik unter Angst und Sorge ein paar elende Pfennige
zu verdienen . Geschieht dann das Unvermeidliche , dann schließt
sich die „ Rechtsordnung " der heutigen Gesellschaftkordnung würdig
an . Tie unglückliche Mutter wird zu allem übrigen ins Ge -
fängniß geworfen und die wahrhaft Schuldige , die Gesellschaft ,
welche sich in unmenschlicher Weise an den Unterdrückten und Aus -

gedeuteten vergeht , wird mit Umsturz - Paragraphen umgeben ,
damit sie geschützt werde gegen die Bestrebungen derer , welche die

angeblich göttliche Weltordnung zn einer menschlichen machen wollen .
Und die Vertreter der also geschützten Gesellschaftsordnung setzen
ihrer Infamie die Krone auf , indem sie diejenigen , welche die

heutige schamlose Ausbeutung des Weibes beseitigen und die
Mutler ihrer Familie wiedergeben wollen , als Zerstörer der

Familie bezeichnen . Zum Glück liegt die Sache so , daß die

chreuhaften Menschen sich von Tag zu Tag mehr schämen , eine

solche GesellschaslsordnlMg zu stützen .

Und immer mehr Polizei ! Infolge der Uebernahme des

Nachtwachwesens in den mit königlicher Polizeiverwaltung ver -
sehenen Städten ans den Staat sind in Berlin neue Stellen für
12 Lieutenants , 12 Polizei - Anwärter , eo Wachtmeister und I05L
Schutzleute vorgesehen . Bis zum ! . Februar war der nächtliche
Sicherheitsdienst an die Polizei in 9 Hauptmannschafte » über «

tragen , für die 9 Lieutenants . 9 Polizei - Anwärter , 45 Wacht -

Meister und 769 Schutzleute eingestellt sind . Noch zu übertragen
bleibt der nächtliche Sicherheitsdienst in 3 Hauptmannschasten ,
in denen 3 Lieutenants , 3 Polizei - Anwärter , 15 Wachtmeister
und 287 Schutzleute Verwendung finden werden .

Trotz so viel neuer Polizei fühlt sich der Staat nach dem
igenen Bekenntniß seiner Vertreter immer ärger „ bedroht " . Das
äßt tief blicken , sagt Sabor .

Zu den vielen entsetzliche » Unglücksfällen im Betriebe
der Stadtbahn wird uns aus Technikerkreisen geschrieben : Un -
fälle aus der Stadtbahn , wie sie in der Mittwochs - Nummer des
„ Vorwärts " beklagt wurden , sind so häusig , weil in deren Be -
triebe ununterbrochen Geleisarbeiten erforderlich bleibe ». Diese
andauernden Ausbesserungen haben ihren Hauptgrund in den
scharfen Kurven , welche langsam durchfahren werden und dadurch
ungeheuere Reibungswiderstände zu leisten haben . Um für den
Laien eine Vorstellung zn geben von den Kräften , die hier wirken .
wolle man sich vergegenwärtigen , daß die Räder aus die Axen
der Eisenbahnwagen fest aufgekeilt sind , alle Räder eines
Wagens müssen also gleiche Umdrehungen machen . Beim Durch -
lausen eines Schienenbogens haben aber die Räder auf
der äußeren Schiene einen größeren Weg zurückzulegen ,
als die Räder der inneren Schiene , dadurch entstehen Reibungs -
Verhältnisse , die sieb im Rahmen einer Zeitungsnoliz nicht aus -
führlich erörtern lassen . Es genügt die Thalsache , daß unsere
Sladtbahngeleise an zu vielen Stellen in den Kurven verdeckt
werden durch Häuser oder andere Hindernisse , daß zu scharfe
Krümmungen nur mühsam die Geleise in Ordnung halten lassen
und der jetzt schon starke Verkehr gründliche Ausbesserunge » zu
sehr erschwert . Abhilfe ist nur möglich durch Beseitigung der
scharfen Krümmungen , das heißt durch Ankauf von Grundstücken ,
die ein besseres Geradeausfahren jetzt behindern , namentlich auch
das um die Ecke fahren mildern würden . Dazu gehören natürlich
wieder Millionen , die wegen der Bahnarbeiler , ihrer Beine ,
Arme und Köpfe schwerlich werden geopfert werden können .
Der Stadtbahnverkehr kann blos deshalb nicht gesteigert
werden , weil es jetzt außer dem Bereich der Möglichkeit liegt ,
die Geleise sicher fahrbar zu erkalten , wenn der Verkehr z. B. mit
auf die Nacht sich ausdehnen wollte . Nachts müssen viele
Arbeiten gemacht werden , die am Tage überhaupt nicht zu be -

wältigen sind . Ernste Abhilfe haben wir aber bestimmt zu er -
warten , wenn Generale oder andere vornehme Herr -
s ch a f t e n einmal von einem Unfall auf der Stadtbahn betroffen
werden .

Auch unter den Barbiere » von Boxhagen - Rummelsburg
wird fleißig dafür agitirt , an Sonntagen um 2 Uhr den Schluß
der Geschäfte eintreten zu lassen . Ein von sieben Barbiere »
dieser Ortschaften erlassener Aufruf bittet das Publikum , sie in

diesem Bestreben zu unterstützen .

Die Passagiere , welche am 28. v. M. Zeugen des Eisen -
bahn - Unfalls waren , der dem Schlosser H. Fleischer , Görlitzer -
straße 44 , passirte , werden gebeten , sich in seiner Wohnung zu
nielden .

Eine recht bedenkliche BiSwarckverlierrlichnug hat sich ein
Lehrer Dr . Große in einer Festrede geleistet , die von ihm am
1. April in der 8. Realschule gehalten wurde . Dieser Herr , der
das in gewissen Kreisen vielbegehrle Prädikat eines Reserve -
Offiziers besitzt , hob u. a. verherrlichend hervor , daß Bismarck
in den ersten drei Semestern seiner Studienzeit nicht weniger
als 27 Duelle siegreich bestanden hätte . Ein nettes Beispiel ,
das den auf Ordnung , Religion und Sitte eingeimpften Schülern
von ihrem Lehrer gegeben ist .

Zllso doch ! Es wird berichtet : „ In der Angelegenheit des

Herrn Louis Ca st an haben die neuerdings angeordneten Er -
Hebungen über die bei der Staatsanwaltschaft anfangs vergeblich
vorgebrachte Strafanzeige nun doch zur Erhebung einer
Anklage geführt . Die Angelegenheit , welche einigen Staub
aufgewirbelt hat , wird daher in kurzer Zeit das Gericht be-

schäftigen . " Dem Ordnungsmann Castan wäre kein Haar wegen
seiner Verbrechen gekrümmt worden , wenn der „ Vorwärts " nicht
auch in diesem Falle die wahre Natur des Kampfes für Ord -

nung , Religion und Sitte aufgedeckt hätte .

Einen eigenartigen patriotischen Schwindel haben sich ,
wie uns sowohl aus Berlin , wie auch aus Charlottenburg be-
richtet wird , verschiedene Eigenlhümer von leerstehenden
Wohnungen am 1, April geleistet . Als besonders aufrichtige
Verehrer des Millionärzücktcrs in Friedrichsruh zündeten sie
nämlich abends vor den Fenstern aller unbewohnten Etagen
Lichter an , um so ihrem Hause den Schein besonderer Be -
geisterung zu geben . Leider war das Manöver zu durchsichtig ,
und die hcllbelenchteten , gardinenlosen Fenster , hinter denen eine
schreckliche Oede starrte , sahen mehr als unheimlich ans und
deuteten auf nichts anderes als aus den leereu Raum hin , der
unter der Schädeldecke des bismarckschwärvienden Philisterinms
verborgen liegt .

Die Heilsarmee , die ihr Hauptquartier nach dem Blücher -
platz verlegt hat , „ p l a n t ". wie geheininißvoll verkündet wird ,
etwas , worüber die Berliner staunen sollen . Ihr Organ , der

„ Kriegsrus " , hüllt sich im übrigen in tiefes Schweigen . Einige
Schlaumeier wollen wissen , daß ein großer Kriegs - resp . Sieges -
zug nach Friedrichsruh arrangirt werden soll ; angeblich will man
dem Alten im Sachsenwalde eine Ehren - Kommandeurstelle an -
tragen .

Wir verzeichnen diese Nachricht mit aller Reserve ; die

Wallfahrt müßte übrigens interessant werden .

Der Hunger ! Durch einen Sprung in die Spree suchte
sich am Dienstag Abend gegen 7 Uhr der 20 Jahre alte Kanf -
mannslehrling Alexander Leuschner am Mühlendamm zu
tödten . Er wohnt Nostizstr . 55 bei seiner Tante , hatte keine
Stelle und keine Mittel . Man rettete ihn , und die Polizei
brachte ihn mittels Droschke nach einem Kranlenhause .

Der Buchhalter Müller , der kürzlich von dem Architekten
Wieden aus Eisersucht in der Krausenstraße einen Schub in den

Hals erhielt , während Wieden sich tödtele , ist aus der Klinik ent -
lassen worden . Das Geschoß sitzt noch im Halse unweit des

Kehlkopfes .

Zu dem Vorfall im Thiergarten , bei dem die Kleider
eines Selbstmörders , nachdem er sich erschossen , in Flammen auf -
gingen , wird bekannt , daß die Persönlichkeit des Tobten inzwischen
festgestellt worden ist . Es handelt sich um den 63 jährigen land -

wirlhschasilichen Jnspeklor E. , welcher ans Fraustadt gebürtig
ist und seit einiger Zeit Hierselbst in der Werflstr . 18 in Schlaf -

stelle ivohnte . Ctellung - losigkeit und Mittellosigkeit sind anscheinend
das Motiv zu dem Selbstmord gewesen .

Polizeibericht . Am I. d. M. nachmittags gerieth in der

Steinstraße ein fünfjähriger Knabe unter die Räder eines Ge -

schäslsivagens und wurde bedeutend verletzt . — Am 2. d. M.

morgens wurde im Thiergarten bei den Zelten ein Mann mit

einer Schußwunde in der Brust todt vorgefunden . Seine

Kleidung war völlig verkohlt und ist wahrscheinlich durch den

Schuß , den er sich selbst beigebracht hatte , in Brand gesetzt
worden . — Nachmittags wurde eine Frau in ihrer Wohnung in

der Tresckowstraße erhängt vorgefunden . - - - In der Kleinen

Hamburgerstraße wurde ein zweijähriger Knabe durch einen

Arbeilswagen überfahren und an den Oberschenkeln schwer ver -
verletzt . — Abends sprang ein Kaufmann von der Mühlendamm -
brücke in die Spree ; er wurde jedoch noch lebend aus dem

Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht . — Im Laufe
des Tages fanden zwei kleine Brände statt .

WitternugSnbersicht vom 3 . Zlpril 1895 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , 4 . Slpril 1895 .
Zienilich trübes , kühles Wetter mit Niederschlägen und

mäßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Recht interessant gestaltete sich die Verhandlung gegen
unseren Parteigenossen S ch r i f t st e l l e r I u l i u s Türk aus
Berlin , der sich gestern wegen einer Gewerbe - Ucbertrclung zu
verantworten Halle . Im Mai 1893 fand in Schönholz ein
Sommerfest des Vereins der „ Freien Volksbühne " statt . Der
Verein hatte in seinem Interesse eine Bilde errichtet , i » ivelcher
zu guusten des Vereins Nordhäuser und Zigarren verkauft
wurden . Türk bekain daraufhin ein Strafmandat über 25 M.
Dagegen verlangte dieser richterliche Entscheidung . Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld führte in Abwesenheit des Angeklagten etwa
folgendes aus : Das Amtsgericht ist zum Erlaß eines Strasbefehls
unzusländig , denn nach § 447 des Str . - G. - B. ist der Amtsrichter

zum Erlaß von Slraibefehlen in dem zur Zuständigkeit der
Schöffengerichte gehörigen Sacken zuständig . Nach § 27 G. - V. - G.
sind die Schöffengerichte nur für Uebertrerungen , d. h. für Hand -
lunge », welche mit Geldstrafe bis zu 159 M. , und für Vergehen .
welche mit höchstens 609 M. Geldstrafe bedroht sind , zulässig .
Nach dem hier in diesem Falle angezogenen Z 52 und § 70 des
Gewerbesteuer - Gesetzes verfällt . >ver die gesetzliche Verpflichtung
zur Zlnmeldung eines steuerpflichtigen Gewerbes nicht erfüllt , in
eine dem doppelten Betrage der einjährigen Steuer
gleiche Geldstrafe . Unter „ Steuer " ist in § 70 auch
solche Steuer zu verstehen , zu welcher die einzelucu
Betriebe der Klasse I veranlagt sind . Diese Steuer beträgt aber
nach § 9 des Gcw. - St . - Ges . schon bei einem jährlichen Ertrage
von 59 000 M. , 524 Mark jährlich und steigt dann bei ze
4800 M. höherein Betrage um je 48 M. jährlich . Die in § 70
des Gcwerbesteuer - Gesetzes angedrohte Geldstrafe des doppelten
Betrages der einjährigen Steuer übersteigt also in ihrem Höchst -
belrage bei weitem 600 M. d. h. die Grenze der Zuständigkeit des
Schöffengerichts . Das Amtsgericht war daher zum Erlaß des
Strasbefehls nicht zuständig und das Schöffengericht zur VerHand -
lung über denselben nicht zuständig . Sollte das Gericht sich jedoch für
zuständig halten , weil die in diesem Falle angedrohte Strafe von
20 M. ( der doppelte Betrag der Schanksteuer ) für die Zuständig -
keit maßgebend sei , es sich also um eine Uebertretung handele , so
wird der Einwand der Verjährung der Strafverfolgung erhoben .
Der Ausschank ist bei dem Sommersest in Schönholz im Mai
1893 erfolgt , die Anmeldung desselben hätte also nach Z 52 des
Gew. - St . - Ges . vorher oder wenigstens gleichzeitig erfolgen
müssen . Die Uebertretung der Nichtanmeldung wurde also im
Mai 1893 begangen und verjährte somit im August
1893 . Die erste richterliche Handlung gegen den Angeklagten
ist erst am 6. Februar 1895 durch den Erlaß des Strasbefehls
erfolgt . Ferner kann die Strafe gegen den Angeklagten nicht
sestgesetzt werden , weil die z u st ä n d i g e Veranlagungsbehörde
keine Steuer festgesetzt hat , die Festsetzung der Steuer durch die
z u st ä n d i g e Veranlagungsbehörde aber die Vorausbediugung
der Strafsestsctzung ist . Nach Z 17 des Gewerbesteuer - Gesetzes
erfolgt die Besteuerung i » dem Bezirk , i » welchem die
GcschästSleitung des Unternehmens ihren Sitz hat . Die
Geschäflsleitung des Vereins „ Freie Volksbühne " , um dessen
Betrieb es sich hier handelt , ist aber nach den Statuten in Berlin .
Die Festsetzung der Nachsteuer hätte demnach gemäß Z 77
Gew. - St . - Ges . durch die für Berlin zuständige Regierung , d. h.
die Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern , in Berlin
erfolgen müssen . Sie erfolgte aber durch die unzuständige Re »
gierung in Potsdam . Nach ZZ 70 und 73 Abs . 5 Gew. - St . - Ges .
kann als Strase nur der doppelte Betrag der von der
Regierung festgesetzten Jahressteuer auferlegt werden . Da
hier 19 Mark von der Regierung als Jnhressleuer sest¬
gesetzt sind , so könnte die Strase höchstens nur 29 M. , aber nicht
wie der Strafbefchl lautet , 25 M. betragen . Ferner ist nur
anmeldepflichtig , wer den Betrieb eines stehenden Gewerbes

anfängt , und strafbar , wer diese Anmeldung unterläßt . Der
Verein „ Freie Volksbühne " , für den der Angeklagte haftbar
gemacht wird , hat aber den Betrieb des SchankgewerbeS
nicht angefangen . Er hat freilich aus seinem Sommersest in
einer Bude für 25 M. Nordhäuser ausgeschenkt , aber nicht ge -
werbsmäßig . Zum Begriff eines Gewerbes gehört eine , auf Er -
zielung eines Gewinnes gerichtete Thätigkeit und die Wiederholung
dieser Thätigkeit in einer Mehrzahl von Fällen . Eine Einzel «
Handlung kann , selbst wenn sie zum Zwecke des Erwerbes statt -
gesunden hat , die Annahme eines Gewerbebetriebes nur dann
rechtfertigen , wenn daraus die Absicht , noch weitere ähnliche
Handlungen vorzunehmen , gefolgert und festgestellt werden kann .
Diese Grundsätze entsprechen einer konstanten Judikatur des
Kammergerichts und des Reichsgerichts . Der Verkauf des Nord -
Häuser durch die „ Freie Volksbühne " war aber schon deshalb nicht
ein aus Erzielung eines Gewinnes gerichtete Thätigkeit . weil sie bei
einer Vereins - , nicht bei einer öffentlichen Festlichkeit stattfand .
die Käufer nicht das Publikum im allgemeinen , sondern Vereins -
Mitglieder waren , also auch wiederum der Verein . Wenn aber
der Verein der Verkäufer und auch der Käufer ist , so kann
unmöglich der Verkauf ans Erzielung eines Gewinnes gerichtet
gewesen sein . Ter Verein kann sich nicht an sich selbst bereichern .
Daß das fragliche Fest ein Vereinssest und nicht ein öffentliches
war , zu dem jedermann Zutritt halte , ist unbestritten . Daß auch
thatsächlich kein Gewinn beabsichtigt war , ergiebt sich daraus .
das der Angeklagte bei einer Vernehmung gesagt hat , der
Nordhäuscr ist zum theil umsonst , zum theil unter dem Selbst -
kostenpreise abgegeben werden . Noch weniger kann die Rede
davon sein , daß der Verein „Freie Volksbühne " fortgesetzt



Spirituosen zur Erzicwug von Gewinnen verknust habe . Ter
Zweck des Berems ist die Darstellung und Verlesung von zeit -
geinäßen , von Wahrhaftigkeit erfüllten Dichtungen , nicht der
Verkauf von Epirituofen . Er ist keine Erwerbsgesellschaft . Unter
anderem führte der Rechtsanwalt Dr . Herzfeld eine sehr
charakteristische Aeußerung des Regierungs - Assessors Streiter
an , welche derselbe in der langen Voruntersuchung an
seine vorgesetzte Behörde schrieb , dieselbe lautet : „ Die „ Freie
Volksbühne " hat unzweifelhaft nicht den Charakter einer selbst -
thätige » Erwerbsgesellschasl , seine Tendenz gilt der Verbreitung
sozialdemokratischer Ideen . Die Einnahmen , die sich der Verein
neben den Beiträgen der Mitglieder durch Entrees verschafft ,
sind von nebensächlicher Bedeutung , sie sind Mittel zu jenem
Zweck , aber nicht Selbstzweck " . Nach alledem kann es nicht
z>veifelhast sein , daß der Verein und der als Vorstandsmitglied
haftende Angeklagte nicht gewerbsmäßig den Nordhäuser
verkauft und sich dadurch im Sinne der Anklage schuldig gemacht
bat . Der Gerichtshof schloß sich der Ansicht des Verthcidigers an
und erkannte auf Freisprechung des Angeklagten .

Zu ISOl » M. Geldstrafe ist gestern der bekannte Loose -
Händler Karl Heinde vom hiesigen Landgericht I verurtheilt
worden , weil er zwei Frauen ein Hamburger Lolterieloos ver -
kaust hatte .

Zu eiuer Gefäugnißstrafe von acht Jahren wurde
gestern von der ersten Strafkammer am Lanbgericht I der
17 jährige Kürschnergeselle Gustav Arthur Grosser verurthellt ,
der , wie wir seinerzeit berichtet , in zwei Fällen Damen , mit
denen er allein in einem Abtheil zweiter Klasse der Stadtbahn
saß , mit dem Revolver bedroht und sie dadurch veranlaßt hatte ,
ihm Geld zu geben .

Zu scchS Jahren Gefäugniß und fünf Jahren Ehr -
Verlust wurde der niehrfach vorbestrafte Bureauvorsteher Theodor -
Stade gestern vor der achten Strafkammer des Landgerichts I
verurtheilt . Er hatte sich bei den Rechtsanwälten Dr . Salamon
und Dr . Schwindt in etwa hundert Fällen der Unterschlagung
schuldig gemacht .

Tie Strafkammer in Posen vernrtheilte am Bismarck -
tage den Redakteur des polnischen Blattes „ Goniec wielkopolski " ,
Stephan Szyperski wegen Beleidigung und Bedrohung der Be -
gründer des „ Vereins zur Förderung des Deutschthums in den
Ostmarken " , der Herren Kennemann , v. Hansemann und v. Tiede -
mann , zu drei Monaten Gefängniß . Es handelte sich um das
vom Minister v. Köller in der Sitzung des Abgeordnetenhauses
am 15. Februar erwähnte Gedicht , das die Huldigungsfahrten
zum Fürsten Bismarck , sowie die Gründung des Vereins be-
spricht , und in dem es am Schlüsse heißt , die Herren follten
sich hüten , daß sie in ihren eigenen Häusern nicht gehängt
würden .

_

Kmß »oü McilM .
Gerhart Hauptmann ' S „ Weber " sind nunmehr auch

glücklich im Gebiete der freien Hansastadt Bremen verboten
worden . Dem Ensemble des Bremerhavener Stadtlheaters wurde
die geplante Anfsührnng des gefährlichen Stückes von der zu -
ständigen Bremer Behörde untersagt . O, Köller , wie weit erstreckt
sich das Wirken deines Geistes !

JZevlÄmmlnttgctt .
Der Wahlverein für de » 4 . Kreis hielt am 2. April

im Lokal „ Zum Freischütz " , Fruchtstr . 36 a, eine nur mäßig be-
suchte Versammlung . — Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Schlosser Karl
Müller in der üblichen Weise geehrt . Stadtv . Tempel be -
sprach den Berliner Haushalts - Elat . An den Vortrag knüpfte
sich eine längere Debatte , in der Beschwerden über
Aechtung von Dissidentenkindern seitens mancher Ge -
meindelehrer , die schnelle Beseitigung der Kränze auf
den Gräbern der 4Ser Freiheitskämpfer , Uebergriffe einzelner Kom -
munalbenmten u. dergl . vorgebracht wurden . Genosse Tempel
verwies in seinem Schlußwort aus die bekannten Verhandlungen
in der Stadtverordneten - Versammlung bezüglich Lieferung der
Lehrmittel und rieth , gegen Uebergriffe der Beamten sofort Be -
schwerde bei dem Vorsteher des betreffenden Ressorts anzubringen .
Redner versprach auch in allein übrigen , daß die sozialdemo -
kratischen Stadtverlreter die gekennzeichnete » Uebelstände stets im
Auge beHallen und bei gelegener Zeit im „ rolhen Hause " zur
Besprechung bringen würden . — Zum Schluß ersuchte K l a g e s,
den Barbieren die Einsührnng der Svnnlagsruhe dadurch zu er -
leichtern , daß jeder Genosse solche Barbiergeschäste gänzlich
meidet , welche Sonntags von 2 Uhr ab noch geöfsnel sind .

Die Vereinigung der Schmiede ( Filiale Nord ) beauftragte
in ihrer Sitzimg am 24. März eine Kommission von drei Mit -

gliedern , um im Verein mit der Ortsverwaltung eine Berathnng
der Statuten vorzunehmen . Die Abrechnung vom Sliftnngsscst ,
die hierauf zur Verlesung gelangt , weist einen Ueberschuß von
13,26 M. aich. An stelle des ausgeschiedenen Kassirers wurde
das Mitglied Nimmeritz gewählt und Margenseid zum Revisor .
Zu einer eingehenden Besprochung gab ein Artikel des „ Deutschen
Blattes " Anlaß , in welchem die Arbcitersreundlichkeit in dem

Borsig ' schen Etablissement geschildert wurde . Der Bevollmächtigte
war in der Lage , dem gegenüber eine kleine Statistik bekannt zu
geben über die Stundenlöhne in diesem Etablissement . Danach
beträgt der Lohn pro Stunde bei den Hofarbeitern 28 Pf . , bei
den Schmieden und Kesselschmieden 36 bis 34 Pf . Es wäre also
nur bei einer S6 stündigen Arbeitszeit im günstigsten Falle mög -
lich , einen Lohn von 36 M. pro Woche , wie in jenem Artikel

behauptet war , zu verdienen .

Bildhauer . In der öffentlichen Versammlung vom 2. April
behandelte der Abgeordnete E. Wurm das Thema „ Kapital und
Arbeit " in fesselnder Rede . Eine Debatte fand nach dem sehr
beifällig aufgenommenen Vortrag nicht statt . Die Wahl einer

Kommission , die aus der Tagesordnung stand , wurde zur nächsten
Versammlung zurückgestellt . An der Debatte über : Die dies -

jährige Maiseier , betheiliatcn sich Götz , D u p o n t ,
Schneider und W i n k l e r. Die lljesolution des letzteren :
Die Versammlung beschließt , die Malseier in dem von
der Gewerkschaflskonimission vorgeschlagenen Sinne vorzunehmen
und überläßt weitere Schritte der Agitationskommission — wurde

angenommen . Die Bormittagsversammlung wird man event . in
Verbindung mit einer verwandten Branche ( Stuckateure : c. ) ab¬

halte ». Winkler empfahl die von dem Bauarbeiter - Kartell

herausgegebene Broschüre , betreffend das Submissionswesen , und
richtete das Ersuchen an die Anwesenden , die Marken der Ge -

werkschaftskommission mehr als es bisher geschehen ist zu berück «
sichtigen .

Ucrband deutscher Karbier « , Friseur » und p - rrüchenmacher
Sentschland » ( Zweigv - rei » Berlin ) . Donneriiag , den «. April , abends lo Uhr ,
bei Röllig , Neue Frisdrichstr . 44 : General - Versammlung .

Arbeiter - Radsahrrr - Perrtn „ Krrlin ' . Heule Abend s Uhr bei Wille ,
AndreaSstr . 26 : Eeneral - Bersammlung . Neuwahl des Vorstandes .

Vernrilrlzkes .
So viel Lärm um einen — Depeschenfälscher . Der

vorgestrige Polizeibericht von Frankfurt a. M. meldet : Der
Redakteur Lislowsky von der „ Franks . Ztg . " hat den Schrift -
steller Heinrich Reitz heute Nacht auf der Straße mit einem
Stockdegen am Kopfe schwer verletzt . Vorher hatte zwischen beiden
ein Streit über die Bismarckfeier im Cass Bauer staltgefunden .

Das ? ein znm Tode Verurtheiltcr den Offenbarnngseid
leisten muß , gehört gewiß zu den Seltenheiten . Ein solcher Fall
wird voraussichtlich am 29. b . JM . in Altona eintreten . Der
vom Schwurgericht wegen Knabenmordes Vernrtheilte und

Jnhaftirte Breitrück ist , ivie der „ Franks . Ztg . " gemeldet wird .
von einem seiner Gläubiger aus den 23 . d. M. zur Leistung dieses
Eides vor das Amtsgericht vorgeladen .

Der Attentäter gegen das Hentzi - Denkmal in Ofen ist noch
nicht entdeckt . Die Meldung des „ Ungarischen Korrespondenz -
bureaus " , daß die Persönlichkeit , welche das Attentat gegen das

Hentzi - Denkmal verübte , verhaftet sei , ist nach dem offiziösen
Telegraphen unrichtig ; bisher ist niemand verhaftet worden .

Nach einer Meldung des Wiener „ Vaterland " aus Budapest
ist das Attentat ans das Hentzi - Denkmal wahrscheinlich die That
mehrerer Individuen . Wie bei zwei früher verhaizdelten
Attentaten sollen wieder nationale Ultras die Thäter sein . Der
Minister des Innern hat für die Entdeckung der Thäter eine

rößere Belohnung ausgeschrieben . — Schaudervoll , höchst'
audervoll !

Hochwasser in Posen . Die Warthe ist fortdauernd im

Steigen und hat bereits die Höhe von 4,76 Meter erreicht . Ein

Thei ! der Unterstadt ist überfchwemmt ; der Verkehr wird dort

theils durch Lausbrücken theils durch Kädne aufrecht erhalte ».
Die aus ihren Wohnungen infolge des Hochwassers vertriebenen

Familien werden in der Cholera - Baracke am Zentralbahnhof
untergebracht . Man hofft , daß das Wasser heute Abend zum
Stehen kommt . Von Pogorzelice wird bereits ein Fallen des

Wasserstandes um 12 Zentimeter gemeldet .

NviefksKett dov Dodakkion .
Wir bltten bei jeder Aosrage ei »- Chiffre <Zwei Buchstabe » oder eine Za». l )

anzugeben unter der die Antwort ertheilt werden soll.
M. Ch . Der uns srenndlich übersandle Artikel kann leider

nicht verwandt werden .
Sprcmberg . Herr Dr . Pinn wohnt Berlin , Kommandanten »

straße 29 , 3 Tr .
Wilmersdorf . Eine besondere Veröffentlichung ist nicht

nngängig , da die Lokalliste am S. April erscheint .

VriekksKen dvv Expediktotn
A. B . 5 M. erhalten .

K

Meinem hochverehrten Freunde , dem
Schneiderineister Rudolph Schwin » ,
Ackerstr . 14 —15 zu feinem 50jährigen
Schneiderjnbiläum ein dreifach donnern -
des Hoch . Georg Flörecke ,

Zeilungsspedileur ». Buchhändler ,
Am Ostbahnhof 3.

Berlin , d. 4. 4. 95 . 469b

Alljtilllg, Verein i>er Former.
Am Sonnabend , den 6. April ,

abends 9 Uhr , findet im nvuen
Vereinsiokal , Hirtenstr . 21 , die
erste Versammlung statt .

Da die Tagesordnung eine sehr
wichtige ist , bittet der Vorstand um
rege Betheiligung .

Älle Mitglieder , welche an diesem
Abend nicht erscheinen können , werden
ersucht , dem Kasstrer ihre Adresse um -
gehend per Karte mitzutheilen , da die
Mitgliederliste unbedingt schleunigst
ergänzt werden muß .
466 b Der Vorstand .

_ I . A. : A l b. M e w e s.

Ntaskit .
Den Genossen zur Nachricht , daß ich

meine lZigsi » r « ntai,i,ik mit Detail¬
verkauf von der B r e m e r st e. 56/57
nach der Kensselstr . SS » verlegt
habe . P a « l B ö n i n g.

Steuerbernfungen , 452b
Klagen , Eingaben aller Art im Rechts -
bureau , Stallschreiberstr . 43 , 1 Tr .

Kose«, Avzüge, Paletots,
nach Maas ) bestellt , nicht abgeholt ,
Hälfte Kostenpr . Münzstr . 4 , Engel .

spezial -

MttthllMllWIl
von J . Maeding .

Erltes und grösstes Geschäft der
Markthalle 8 ( Andreas - Strasse )
Stand 115 — 118. 2. Geschält :
Krantstr . 52 . 3. Geschäft : Stranss -

bergersfrasse 4. 4. Geschäft :
Hemelerstrasse 52 . 5. Geschält :

Demminerstr . 9.

Feine Tischbutter
Pfd . 0,90 - 1,00 K.

Denkbar feinste 2046L *

Tafelbutter
Ptd . 1,10 - 1,20 M.

Alle Sorten Käse zu äusserst
biülgeu Preisen .

Frische Eier Börsenpreise.
Ganz besonders empfehle ich znm

bevorstehenden Fest :

» M- B- li . o. SiiWit
ä Pld . 80 und 90 Pf .

Herren - Hüte 1,25
Einsegnungs - Httte 83 Pf .

neueste Fayons verkauft das Fabrik »

komptoir , jetzt Barnimstr . 4 n. 5 I .

Adalbertstr . 16.

krankheitshalber billig
zu verk . Schmidt ,

�
Ein

Jeder solle « es erfahren ! Durch
Ankauf auf Auktionen und von

ßtonkursmaffen bin ich in der Lage ,
zedes Stück billiger zu verlausen , als
alle anderen Geschäfte ! Ich verkaufe
daher :
Hocheleg . Herr . - Sommerpal . v. 9,7SM . an
Damenmäntel , Jaquets u.

Capes „ 5,50 „ „
Hochfeine Herren - Anzüge „ 12,75 „ „

tochfeine Herren - Hosen „ 2,75 „ „
eder - u. Arbeits - Hosen zu 2,55 „ „

Kellner - Jaquets u. Hosen v. 4,75 „ „
Herren - Jaquets und Westen in allen
Größen , Knaben - und Burschen - Anzüge ,
Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche , Stiesel ,
Koffer , Operngläser . Kessel , Revolver ,
Deschings , Gewehre , Harmonikas ,
Betten , Uhren , Ketten , Ringe u. s. w.

zu « norm billigen preisen !

Gustav Lücke ,
131 . Granienftr .

erli « ,
31 .

Die

Liguenr- Fabrik
HL Fernitzy

SO. , Falckensteinstrasse 19
empfiehlt zu dem bevorstehenden Feste :
Fernitz ' sche Magen - Tropfen ä Liter
1,50 H. , feinster Ostindischer Ingber -
Magen - Weln ä Ltr . 2,00 , sowie sämmtl .
Liqenre eigener Fabrik . Engros - Lager
von linm , Cognac , Arac . Hanptuieder -
lage des italienischen Nationalkellers .

Außerdem Bordeaux - , Rhein - , Mosel - ,
medicin . Ungar - und portngies . Weine .

H. Fernitz ' sche Magentropfen sind
das Beste für Verdauungsbeiördernng ,
anchin denKolonialwaaren - Geschäiten
erhältlich .

Oster-Eler , Konfekt und

Pralinen
empfiehlt in grösster Auswahl

Franz Reinsch ,
Konbon - und Konfituren - Fabrik .
Elsasserstr . 22 , Ecke Gartenstr .

Achtung 1 " ViZ

Zahnersah , auch Theilzahl . , wöchentl .
l Mark , Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12. _

Arzt Dr . Hösch » Linien -
* straße 149 , 8 —10 , 5 bis

7. Sonntags 6 —16 Uhr . 13751 - '

Ausverkauf WÄS !
spottbillig . D. Meyerson , Poftftt . 7

Friedrichsberg . Jungftr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 63 Thlr . an

sofort . L77b

2 Stube » , Küche , Hof part . 366 M. ,
1 Werkstatt im Keller 156 M. Kur -

sürstenstr . 43 sofort zu vermiethen .

Mai - Feier .
Neu erschienen

L mW Aft Soldat zu ftiu.
Lebeusb . m. Ges . in 3 Aus » , und Schluß -

tableau „ Völkerfrieden " .
Preis 40 Pf . Porto 3 Pf . ( 14 Bücher

mit Porto 4,76 . )

Ilm schnöden Mammon .

I.

Schauspiel in 3 Allen von F. Renfcher .
Preis 40 Pf . Porto 3 Pf . ( 16 Bücher

mit Porto 3,66 . )

Mai aus dem Laude.
Maifestspiel in 1 Bild von F. R.

Preis 10 Pf . Porte 3 Pf . ( 8 Bücher
mit Porto 85 Pf . )

Eiu verlorener Sohn .
Bild aus dem Arbeiterleben in 1 Akt .
Preis 20 Pf . Porto 3 Pf . ( 6 Bücher

mit Porto 1,66 . )

Sämmtliche Stücke bereits mit großem
Erfolg aufgeführt .

Anfang Mai erscheint :

Ein Spitzel
in der Klemme .

Zeitbild in 1 Akt von B. Strzelewicz .
Bereits vom Verfasser in

Hannover , Magdeburg , Gera , Aschers -
leben , Saalfeld , Rathenow u. s. w. mit
durchschlagendem Erfolg zur Aufführung
gebracht . " MV
Katalog gratis . Ansicbtssend . bereitw .

Briefmarken werden in Zahlung
genommen . 465d

A. Hofimann ' s Verlag ,
Berlin 0 27 , Krantstr . 38a .

Möbel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 266 —1666 M. Theilzahlnng ge-
stattet . Elegante Nußbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Vertikows 36 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Matratzen 26 M. , Waschtoiletlen ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. . Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 65 M. , Plüsch -
garnitur 66 u. 166 M. , Muschelspinde »
46 M. , Paneelsophas 66 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollt « es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichligen .
Gekaufte Möbel werden bis 1. Mai

kostenfrei ausbewahrt , transportirt
und ausgestellt . 1664L '

Schützenetr , 2 , Möbelfabrik .

Artung ! y. Wahlkreis !
Grosse iffeitllcke Partei - Versammlung

am Donnerstag , den 4 . d. Mts . , Abends 8' / - Uhr ,
in » Schiikenhaus , Linirnstr . S .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme
zur diesjährige » Maiseier . 4. Verschiedenes .
232/12 _

Die Vertrauenspersonen .

i Mm Reithstilgs - Withlkreis.
Donnerstag , den 4 . April , abends 8 Uhr ,

in GrimüeVs Restaurant , Brunnenstr . 188 :

Oeflentliehe Volksversammlung.
Tages - Ordnung : 297/15

1. Welche Aufgaben stellt an « n » die Gegenwart « n > die Znknnst ?
Referent : Genosse Antriclu

2. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Uertraneusperso » .

t anrer !
Sonntag , den 7 . April , vormittags 10 Uhr ,

in Wilke ' s Lokal , Andreas - Strasse No . 26 :

General - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer

KerNns und Zlmgegend .
Tages - Ordnung : 1. Berichr des Vorstandes . 2. Abrechnung des

Kassirers . 3. Neuwahl des gesammten Vorstandes . 4. Vereinsangelegenheit .
Wir ersuchen die Kollegen , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

186/18 Der Vor » tsn » K

Achtung ! DecateureS Achtung !
Krute , Donnerstag , den 4 . April , abend « H' h Uhr ,

im Lokale von Wienecke , Alte Jakobstraeoe No . 83 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen A. Hoffinann . 2. Dis -

kussion . 3. Verschiedenes . 53/5
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet Der Ginberufrr .

Möliel- . Spiegel - �Msterwaurrn - IÄ
G . Raetsc Um« . 0töIiJcr(ttö| e 60,
Eig . Tischler - u. Tapezirer - Werkstätten . Billige Preise . Mehrjähr . Garantie .

T IKTflT PTTIIff DPCtTP Waohstuchreste , Qummitischdecken , auch
JüliVUlillUifi ' IlLliJ 1 Ii , fehlerhakte , sehr hillig . Gräner Veg 102 .

M-
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehlisch ,' ' "

9, Oel

. . . . .

Sophatisch ) elgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,56 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spolt -
billig Landwehrstr . 3/6 , I. ( Nähe
Alexanderplatz ) . _

T eppich - Reste ,
Teppiche aller Größen zu Fabrikpreisen .
Wrinbrrg « » v » a Ith park . Alb . Lene .

Die

von

L. Brachvogel
Manteuffelstraße �3
empfiehlt zum bevorstehenden Feste ihre
als ganz vorzüglich bekannten Mehle .

Möbel ,
Straße 13.

ebraucht , kauft Möbel -
andlnng Rosenthaler -



Für den Inhalt der Inserate über '

nimmt die Redaktion dem Pnbliknm

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 4. April .

Spernhans . Die verkaufte Braut .
Carneval .

Kchankpirlhaus . See . Dummes Zeug
wird hier getrieben .

Deutsches Theater . Pastor Brose .
Lesstng Tlieater . Die beiden Klings -

berg . Vorher : Die Furcht vor der

Freude .
KerUner Theater . Der Hexenkessel .

tZnintus Loratius Haccus .

ZZestdenz - Theatrr . Fernand ' s Ehe¬
kontrakt .

Ueueq Thegker . Die Schlange . Die
Unehrlichen . Ein Mustergatte .
Schiller Theater . Die Karolinger .
Friedrich - | Uilhr ! mstiidt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Unter den Finden . Rund

um Wien . Dorothea .
Trntral ' Theater . Unsere Rentiers .

Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzette .
KelleaUiqnre - Thrater . Alles mobil .

Alerander - Vlat - Theater . Durch -

gegangene Weiber . Alle fünf
Barrisons .

National - Theater . Die lebende
Brücke .

Reichvhalle » - Theater . Speziali -
täten - Vorstellung .

Zlmeriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufm auu ' v N aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Tlieater .
( Wallner • Theater . )

Donnerstag , 4. April , abends 8 Uhr :
Die Karolinger .

Freitag , den 5. April , abends 8 Uhr :
Dir Karolinger .

Konnabend , K. April , abends 8 Uhr :
Dir Karolinger .

K- nntag , 7. April , nachm . 8 Uhr :
Di « Journalisten . — Abends 3Uhr :

Krieg im Friede » .

karodie - T' Iieater
vranirn - Ktrahe 58 ( am Moritzpl . ) .

Zum 67 . Male :

Madame Sans - Gene .

Die Weber .
Meitnath .

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7Vs Uhr .

Kaufmann' s Varize .
Täglich ausverkauft !

WM - Onrchsehlagender Erfolg
des brillanten neuen April Pro -

gramms . - WWW

Abermalige Prolongation

Naucke ' s .
Jeden Abend gr .

Lacheriolg .

•

BurleSque
mit Gesang und

Tanz von

EmllXancke & Arth . Frankel .

tridolin
: Emil Nancke .

chnorps : Arthur Fränkel .

August : Pedro Bansen .

Anfang präzise 7l/8 Uhr .

Adolph Ernst - Theater

Madame Kuzette .
Vaudeville - Posse in 3Akten

von Ordonneau .
Musik von Edmond Audran . ( Novität )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7i/L Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage - Panopticum .
27

Gitanos
( andalusische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 n. 9 Ohr .

Centrai - Theater
Alte Jakobstrahe Dr . 30 .

Emil Ttjomlls a. i .
Novität ! Zu » n 48 . Male : Novitäl !

Unsere Uentiers .
Große Passe mit Gesang und Tanz
in 4 Abcen von Wilbelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Eiuödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang i/eS Uhr .

National - Tlieaier .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
' Lensationelle Novität !

Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft
William Caläer

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
fischen von Sulton Vane , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedeoke .
Elektr . Beleuchtungseffekle v. Lakoivsky .

Regie : Ifiax Samsi .
Kassenöffnung K' /a Uhr . — Ans. 7>/2Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Urania
Anstalt für volkstlmmliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Balmliof ) .
Geäffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstolhmg im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panoptikum .
Üi ~ Nch nie dllgmtse »! �
Die D ieirn des dunkeln Erdlheils :

Nie Ninka .
40 Männer , Kranen « . Kinder .

vss scheckige lttadchen Marietta .

„Präsident Faurer

Feen - PaBast
Kurgstr . 88 , neben der Körse .

m

Bravonr - Nummern !

Grossart . Ueberrasclmngen .

Kommen ! Sehen !
Hören ! Staunen !

DM ' Vorder vtrdntedts
verraiden . " MM

Anfang : Wochent . 7>/s Uhr .

u Sonntags : Konzert 6V2,
Vorstellung 71/j Uhr .

Unter den Linden 21.

Einzig in seiner

Art .

, , . Heute
Täglich
abends

8 Uhr

Oriental

Magie .

206
Male .

Preise : 3, 2
1 M. Sitzplatz .

BW Jeden Sonntag und Feiertag
nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellnng
zu halben Preisen . - Mg

Sanssouci "
Kottbnserstraße 4 a.

Donnerstag , den 4 . April :

Abschieds - Solree der

Stettiner

Säugen
( Meysel ,

Pietro ,
Britton ,

Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Nfoissonsoos

Grvße öffentliche VMmsnlimlW .
Freitag , den 5 . April 1895 , abends S' /e Uhr ,

im Lokale von Protz , Langhansstraße Nr . 106 .

Tages - Ordnung :
l . Die Bedeutung des l . Mai in diesem Jahre und wie feiern wir

denselben ? Referent : Genosse F . Hansen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

59/3 Oer Vertrauensmann .

' VerKtcherungsbeMler: Wenn Sie - lägließ
einige Gläschen

WM Wh
trinken , so zahlen 5ie nur öie, fjatbö

Versicherungsprämie .

IIP - o *

@arciiiien - Faisrik
Bruno Güther

aus Plauen in Sachsen ,
Berlin 0. ,

80 Grüner Weg 80

Eingang vom Flur ( zwisch . Andreas - u. Kopvenstr . ) .
Einziges seit 28 Jahr , bestehendes Gardinen - Spezial -
Geschäft , offerirt » um bevorstehenden Mohnnng « -
mechset « nd Gsterfrsto als «Spezialität

Engl . Tüll - Gardinen , SrlÄ
schon von 40 Pf . an bis zu den elegantesten . Ferner
gestickte Kchwrizer Tüll - Gardine » , Mull » mit
Tvll - Gardinrn , Kpachtet , imil . Kaudarbeit » u.

Congreh - Gardinen . Kopha - , Tllch - , Kommoden - , Kett » u. Stepp » »

g decken , Routranrkanten - Stotf « , Store » in größter Äluswahl .
8VVV Gardiuen - Reste zu 1 —4 Feuster » passend , unter Selbstkostenpreis .

Neuheiten treffen täglich ein . Alles eigenes Fabrikat .

Beste Omnibus - , Pferde - und Stadlbahn - Verbindung . HMi

Horrensliokel M. 5 Damenstiefel M. 3,90 .
E. W. Hagel , Simeonstr . 2 n. Prlnzenstr . 67 , Ecke Dresdenerstrasse .

ÄM - ÄMMl
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saison .

Militär - Konzert.
Anfang 5 Uhr . Sonntags 4 Uhr .

VklliiSmmttsÄlLU »»«.
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten mein Meist » , Katrifch Kirr
und gr . Speifrgefchäft . Reichhalt .

Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch a. la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen .
H. Stramm , Nestaurat . , Ritterstr . 123 .

SW ~ Heute " 96

frische W u r st ,
wozu freundlichst einladet

Gustav Tempel ,
Gr . Fraukfurterstr . 16 ,

gegenüber dem National - Theater .

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Lsuzug von

Polirern bei Drüfel » Adnnralstr . 7,
bis auf weiteres fernzuhalten .
201/20

_ Die Kommisston .
liebet die Buchbinderei von

J . P. Hamann , Mit . 3,
ist infolge der unsittlichen Handlungen
des Inhabers die Sperre verhängt .
Zuzug ist fernzubalten . 76/2

Der Uertrauensmann .

iehlung, Tischler !
Die Kollegen der Werkstatt von

DebliivSki, BlumeHr. 38,
haben wegen außerordentlich niedriger
Preise die Arbeit niedergelegt . Wir er -
suchen die Kollege », dies zu beachten .

vis Verkslult - Kontroll¬
kommission des Deutschen
Holzarbeiter - Verbandes .

Eine alte deutsche Feuer - Versiche -
riings - Gesellschaft sucht für Berlin und
Vororte thätige Haupt u. Spezial -
Agenten unter sehr günst . /Bedingungen .
Off . unter P . 2 . nimmt die Exved .
d. Bl . entgegen . 449b

Tüchtige Feilenhauer verlangt ;
464b Maegdefrau , Gerichtstr . 83 . ■Ü

Modelltischler verl . Chausseestr . 68/69 .

G e s e l l e auf gute Bettstellen bei
R. Artus , Wildenowstr . 5. 4706b

Lehrlinge für Vergolderei verlangt
Heinrichs . Kastanien - Allee 54 .

Aukbesserin wünscht Besch . Reichen -
bergerftr . 162 , Qgb . 4 Tr . 391M

Wer
seinen Bedarf zu Mkllllkll Il !I!!gKll Preisen decken will ,

besuche das

IMe Spezial- Reste - Geschäft
von

Restauration , Stehbierhalle sofort
billig zu verk . Alte Schönhauserstr . 45 .

Samson & Co . , Berlin §. .
I. Etage. Alte Jakobstr . 73, KK Drcsicetrßrliße, I. Etage.

Wir offeriren , soweit der Vorrath reicht :
fottnn , Fr . Qualität . . . . . . . . . .pr . Meter von 10 Pf . an .

Engl . Crdpons in den neuesten Mustern „ „ „
23

Mousseline de laine

. . . . . . . . . .

. „ „
40

Etrassen - Xleider . . . . . . . . . . . .iiie pnjc Robe
„

150

Samson & Co . , Berlins . ,
Ii. Etage. Alte Zakobstr. 73, M w» t,c « e , I. Etage.

, »

»

»

»»

»

»

ZVnQrenhQUS SSgm . Simonsokn , Oranienstraste 166 , 2 . Hans vom Oranienplatz .
Teppiche , Gardinen u . Gardinenreste , Portiören , Tischdecken außergewöhnlich billig .
Moderne Strohhüte 38 Ps. , weiße Damenhemden v6 Pf. , Damen - Blousen 93 Pf .



Wmtmchnng .
Lrts - KmkeMße

des �öpter - KeverdeL
zu Berlin .

Freitag , den S. April , abends 6 Uhr

General - V ersammlung
der Mitglieder ( Arbeitnehmer ) im Lokale
des Herrn Busire , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Ersatzwahl der Delegirten .

( 42 Arbeitnehmer ) .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

Freitag , den S. April , abends S Uhr :

Ordentliche
General - V ersamnilnng

der Delegirten ( Arbeitgeber u. Arbeit -
nehmer ) im Lokale des Hrn . Busiro ,
Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
I . Jahres - Kassenbericht und Bericht

der Revisoren pro 1894 .
2. Bericht des Vorstandes über seine

Thätigkeit .
3. Abänderung des Z 29 des ersten

Nachtrages zum Statut .
4. Ersatzwahl des Vorstandes . ( Zwei

Arbeitnehmer ) .
5. Beschlußfassung über den Vertrag

mit d. Verein d. sreigewähltcn Kass enärzte .
6. Beschlußfassung über den Beitritt

zu einem Verbände gemäß § 46 des
Kranken - Versicherungsges etzes .

7. Verschiedene Kasseuangelegenheiten .
Zahlreiches u. pünktliches Erscheinen

ist nothwendig .
245/1 _ Der Vorstand .

ildbel "
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten jc . im Möbel¬

speicher , 17218 *
Rosenthalep - Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15 , Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Malratzen 13 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 4V, Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Millhses >hi >stS - NS- - «7. °
■lopilan , Kleine Markusstr . 28 . *

Warne jeden hiermit , meiner Frau
Emma Martines verwitlwete Hose geb .
Schonert etwas zu borgen , da ich für
mchts aufkomme . l443bs
A. Martines , Reichenbergerstr . 54 1.

MiltMllgkNSS
auch Theilzahlung , bei

IMzv , Oranienstr . 3 .

MMMel , spottbillig verk . In -
validenstr 157 , II l.

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungseder - Malratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Eylinderbnreaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , meln

größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen u. sich von de » staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Hiermit geben wir den Parteigenossen folgende Lokale bekannt , in denen von jetzt ab nur Beiträge erhoben

werden . Wir ersuchen daher die Parteigenossen , sich die angegebenen Lokale und den Tag , an welchem die

Kassirung stattsindet , genau merken zu wollen .
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Schönhausep Vopstadti

Jeden Freitag nach dem 1. bei Mathes , Saarbrückerstr . 31 .

„ 2. Montag nach dem 1. bei Blume , Prenzlauer Allee 13.

„ Freitag nach dem 1. bei Mathes , Saarbrückerstr . 31 .

„ 2. Montag nach dem 1. bei Blume , Prenzlauer Allee 13.

„ Montag vor dem 15. bei Veike , Templinerftr . 7.

„ Freitag nach dem 1. bei Mathes , Saarbrückerstr . ZI .

„ Freitag nach dem 1. bei Natuschke , Angermünderstr . 12.

„ Montag vor dem 15. bei Veike , Templinerftr . 7.

„ Montag vor dem 15. bei Veike , Templinerstr . 7.
„ Montag vor dem 15. bei Veike , Temvlinerstr . 7.

„ Montag vor dem 15. bei Veike , Templinerstr . 7.

„ Montag nach dem 15. bei Lietzke , Schwedlerstr . 33 .

„ Freitag nach dem 1. bei Rogge , Zionskirchstr . 40 .

„ Mittwoch nach dem 1. bei Dengler , Fehrbellinerstr . 81 .

„ Montag vor dem 15. bei Veike , Templinerstr . 7.

„ Montag nach dem 15. bei Brüß , Lo' . hringerstr . 41 .

„ Montag nach dem 15. bei Brüß , Lothringerstr . 41 .

„ 1. Freitag im Monat bei Brüß , Lothringerstr . 41 .

„ 2. Freitag im Monat bei Freund , Prenzlauer Allee 232 .

„ 1. Donnerstag im Monat bei Schmidt , Tresckowstr . 24.

„ 2. Donnerstag im Monat bei Schmidt , Tresckowstr . 24.

„ 2. Montag im Monat bei Rose , Weißenburgerstr . 13.

„ 2. Montag im Monat bei Rose , Weißenburgerstr . 13.

„ 2. Montag nach dem 1. bei Schmidt , Wörtherstr . 19.

„ Montag nach dem 1. bei Buchholz , Wörtherstr . 36 .

„ 1. Montag im Monat bei Walter , Rhkestr . 13.

„ Mittwoch nach dem I. bei Kamrad , Tresckowstr . 40 .

„ Montag nach dem 15. bei Gröbeler , Franseckistr . 12.

„ Mittwoch nach dem 1. bei Püschel , Hochmeisterstr . 13.

„ 1. Sonnabend im Monat bei Mörschel , Schönh . Allee 23.

„ Sonnabend nach dem 1. bei Behnfeld , Schönh . Allee 40 .

„ Sonntag nach dem 1. bei Ruhl , Chorinerstr . 63 .

„ Montag nach dem 15. bei Augustin . Kastanien - Allee 11.

„ Montag nach dem 15. bei Lietzke , Schwedlerstr . 33.

„ Mittwoch nach dem 1. bei Baumann , Oderbergerstr . 28 .

„ Montag nach dem 1. bei Mierike , Eberswalderstr . 16.

„ Montag nach dem 1. bei Donath , Pappel - Allee 3/4 .

„ Montag nach dem 1. bei Schmidt , Buchholzerstr . 1.

„ Montag nach dem 15. bei Ramlow , Schönh . Allee 35 .

„ Mittwoch nach dem 1. im Jägerhaus , Schönh . Allee 103 .

Abtheilnngsjührer : Citri Mars .

Rosenthalep Vopstadt .

Jeden Freitag nach dem 1. bei Brüß , Lothringerstr . 41 .

„ Freitag nach dem 1. bei Brüß , Lothringerstr . 41 .

„ Mittwoch nach dem I. bei Geisler , Veleranenstr . 4.

„ Miltivoch nach dem 15. bei Biering , Veteranenstr . 19.

„ Sonntag nach dem 1. , Vorm . , bei Voigt , Fehrbellinerstr . 34 '

„ Donnerstag nach dem 1. bei Voigt , Fehrbellinerstr . 34.

„ Mittwoch nach dem 15. bei Fischer , Anklamerstr . 34.

„ Montag nach dem I. u. 15. bei Gabbert , Fürstenbergerstr . 5.

„ Montag nach dem I. u. 15. bei Gabbert , Fürstenbergerstr . 5.

„ Montag nach dem 1. bei Trill , Zionskirchplatz 5.

„ 2. Mittwoch nach dem 1. bei Holm, Swinemünderstr . 140 .

„ Mittwoch nach dem 15. bei Wieske , Wollinerstr . 3.

„ Montag nach dem I. u. 15. bei Gabbert , Fürstenbergerstr . 5.

„ Freitag nach dem 15. bei Lietzke , Schivedterstr . 33 .

„ Mittwoch nach dem 1. bei Salzmann , Rheinsbergcrstr . 38 .

„ Donnerstag nach dem I. u. 15. bei Welteroth , Cremmenerstr . 8.

„ letzten Montag im Monat bei Preetz , Rheinsbergerstr . 51.

„ Montag nach dem 15. bei Raabe , Ruppinerstr . 42 .

„ Montag nach dem 15. bei Raabe , Ruppinerstr . 42 .

„ Sonntag nach dem ! . . Vorm . , bei Schayer , Brunnenstr . 40 .

„ Mittwoch nach dem 1. u. 15. bei Schayer , Brunnenstr . 40 .

„ Montag nach dem 15. bei Wrasse , Ruppinerstr . 36 .

„ 3. Donnerstag im Monat bei Hoffmann . Bernauerstr . 47b .

„ Freitag nach dem 15. bei Hildebrandl , Bernauerstr . 83 .

„ Montag nach dem 15. bei Geike , Swinemünderstr . 20 .

„ Mittwoch nach dem 1. u. 15. bei Wrasse . Ruppinerstr . 36 .

„ Freitag »ach dem 15. bei Geike , Swinemünderstr . 20 .

„ Donnerstag vor dem 15 . bei Witzel , Ackerstr . 145 .

„ Donnerstag vor dem 25 . bei Witzel , Ackerstr . 145 .

„ Montag nach dem 15. bei Merker , Bergstr . 10.

„ Montag nach dem 15. bei Merker , Bergstr . 10.

„ Donnerstag vor dem 15. bei Witzel , Ackerstr . 145 .

„ Donnerstag vor dem 15. bei Witzel , Ackerstr . 145 .

„ Donnerstag nach dem 15. bei Scholz . Bernauerstr . 90 .

„ Mittwoch nach dem 1. u. 15. bei Reiter , Slrelttzerstr . 64.

„ Donnerstag nach dem 15. bei Jungnick , Bernauerstr . 103 .

„ Montag nach dem 15. bei Hildebrandt , Bernauerstr . 83 .
„ Mittwoch nach dein 15. bei Bunten , Hussitenstr . 16.

„ Mittwoch nach dem 1. bei Lehn , Stralsunderstr . 19.
Abtheilungssührer : Cito Haether .

Oranienbupgep Vopstadt :

Jeden Mittwoch nach dem 15. bei Kratz , Hussitenstr . 43 .
„ 3. Donnerstag im Monat bei Brückner , Gartenstr . 77.

3. Donnerstag im Monat bei Brückner , Gartenstr . 77 .
„ 2. Mittwoch im Monal bei Hilgenseld , Bergstr . 60 .
„ 2. Donnerstag im Monat bei Kramm , Ackerstr . 50 . Keller .
„ 2. Donnerstag im Monat bei Kramm , Ackerstr . 50 , Keller .
„ 2. Sonnlag im Monat bei Diezberg , Ackerstr . 125 .
„ 2. Mittwoch im Monal bei Hilgenfeld , Bergstr . 60 .

Mittivoch nach dem 1. bei Thomas , Gartenstr . 152 , Keller .
„ Mittwoch nach dem 1. bei Thomas . Gartenstr . 152 , Keller ,

Mittwoch nach dem 1. bei Thomas , Gartenstr . 152 , Keller !
Mittwoch » ach dem I. bei Thomas , Gartenstr . 152 , Keller .
Mittwoch nach dem 15. bei Kasper , Borsigstr . 9.
Mittwoch nach dem 15. bei Kasper , Borsigstr . 9.
Mittwoch nach dem 15. bei Kasper . Borsigstr . 9.
Mittwoch nach dem 15. bei Kasper , Borsigstr . 9.
Donnerstag nach dem 1. bei Gröbing . Ehausseestr . 98 .
Mittwoch nach dem 15. bei Kasper , Borsigstr . 9.
Donnerstag nach dem 1. bei Gröbing . Ehausseestr . 98 .
Donnerstag nach dem 15. event . am 15. bei Obst . Scharn -

horststraße 37 .

attrank
frisch , ausgezeichnet st Flasche 6V Vf . inkl . , 10 Fl . Mk . S,S0 .

IolMN «iol,errn »ein , herb , Fl . 60 Pf . DcstertWein , süß , Fl . 73 Pf .

Ztackrlbeerwcin , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

M Äonsimser fifeor.
ä Ltr . 1,20 , 5 Str . 5,50 , 10 Ltr . 10, —, 50 Ltr . 47V2 , 100 Ltr . 90, -

Echtrn alten ! lordi,auser Llrfl . Mk. 1 . 10 . 5 Liter ä Mk . 0,90 .

Kerliner Getreide - Knmmel Llrfl . Mk . 1,10 , 5 Liter st Mk . 0,90 .

Kimberr - , Kirsch - , Johannisveersaft . vorzüglich . Arfl . 1 . 30 .

Medizin . Ungarmein , beste Qualität , st Literflasche Mk . 3,10 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Lugeu Nemnaim & Co. , iJlätlSSKSi :
Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

Zahu - Mmk.

533 . Bezirk . Jeden Donnerstag nach dem 15. event . am 15 . bei Obst , Scharn -
Horststraße 37 .

534 . , „ Donnerstag nach dem 15. event . am 15. bei Obst , Scham -
horststraße 37 .

535 . „ „ Donnerstag vor dem 15. bei Hecht , Ehausseestr . 52 . Hof p.
536 . „ „ Donnerstag vor dem 15. bei Hecht , Ehausseestr . 52 . Hos p.
537 . „ „ Mittwoch nach dem 15. bei Gieshoit , Boyenstr . 40 .
533 . „ „ Donnerstag vor dem 15. bei Gieshoit , Boyenstr . 40 .
539 . „ „ Tonnerstag nach dem 15. bei Peitsch . Ehausseestr . 64.
540 . „ „ Mittwoch nach dem 1. bei Poillon , Schulzendorferstr . 18 ».

Abtheilungsführer : Lugov Ernst .

Wedding :
541 . Bezirk . Jeden 3. Donnerstag im Monat bei Tauschel , Grenzstr . 4.
512 . „ „ 4. Donnerstag im Monat bei Tauschel , Grenzstr . 4.
543 . „ „ 4. Freitag im Monat bei Behrend , Gerichtsstr . 75 .
544 . „ „ 3. Donnerstag im Monat bei Kerber , Hochstr . 30 .
593 . „ 1. Montag im Monat bei Gäde , Fennstr . 17.
594 . „ „ 2. Mittwoch im Monat bei Buchwald , Fennstr . 10.
595 . „ „ 1. Freitag im Monat bei Bergmann , Müllerstr . 10/11 .
596 . „ 1. Donnerstag im Monat bei Förster , Dalldorserstr . 17.
597 . „ „ 1. Donnerstag im Monat bei Bergmann , Müllerstr . 10/11 ,
593 . „ „ 1. Montag im Monat bei Stephan , Müllerstr . 25 .
599 . „ „ 2. Mittwoch im Monat bei Schulz, Gerichtsstr . 39 .
600 . „ „ I . Sonntag iin Monat bei Krawzeck , Müllerstr . 159 » .
601 . „ „ 3. Mittwoch im Monat bei Bräsicke , Teglerstr . 26 .
602 . „ „ 1. Mittwoch im Monat bei Duske , Müllerstr . 34 .
603 . „ » 1 - Mittwoch im Monat bei Duske , Müllerstr . 34 .
604 . „ „ 3. Dienstag im Monat bei Reinhard , Schulstr . 50 .
605 . „ „ 3. Dienstag im Monat bei Heising , Schulstr . 114 .
606 . „ „ 2. Dienstag im Monat bei Werth , Oudenarstr . 10.
607 . „ „ 4. Dienstag im Monat bei Schröder , Wiesenstr . 39 .
603 . „ „ 2. Montag im Monat bei Ballmüller , Schulstr . 40.
609 . „ „ 1. Montag im Monat bei Trenn , Adolfftr . 15.
610 . „ „ 1. Mittwoch im Monat bei Marks , Prinz Eugenstr . 22 .
611 . „ „ 1. Mittwoch im Monat bei Herzog , Reinickendorferstr . 153 .
612 . „ „ 3. Donnerstag im Monat bei Neumann , Pasewalkerstr . 3.
613 . „ „ 3. Montag im Monal bei Seidel , Gerichtsstr . 19.
614 . „ „ 1. Mittwoch im Monat bei Poland , Pankstr , 49 .
615 . „ „ 3. Mittwoch im Monat bei Blank , Wiesenstr . 6.
616 . „ „ 1 Donnerstag im Monat bei Pape , Kolbergerstr . 23 .

Abtheilungssührer : Engen Gaborn .

Gesundbrunnen :
493 . Bezirk . Jeden Mittwoch nach dem 15. bei Gnies , Brunnenstr . 89 , Ecke

Rügenerstraße .
494 . „ „ Mittwoch vor dem 15. bei Manste , Puttbuserstr . 25 .
495 . „ „ Freitag » ach dem 15. bei Wiemer , Demminerstr 15.
496 . „ „ Donnerstag nach dem l . u. 15. bei Hermann , Puttbuserstr . 45 .
497 . „ „ Freitag nach dem 1. u. Sonnlag nach dem 15. bei Kruhl .

Rügenerstr . 15.
498 . „ „ Mittwoch nach dem 1. bei Renter , Swinemünderstr . 45 .
511 . „ „ Donnerstag nach dem 15. bei Gnies , Brunnenstr . 89.
512 . „ „ Donnerstag nach dem 1. bei Fikinger , Usedomstr . 22.
617 . „ „ Donnerstag vor dem 15. bei Joest , Hochstr . 33 .
618 . „ „ Donnerstag nach dem 1. u. 15. bei Kerfin , Pankstr . 32b .
619 . „ „ 2. Mittwoch im Monat bei Hobein , Bullmannstr . 2.
620 . „ „ Donnerstag v. d. 15. bei Hemmerling , Grünthalerstr . 3/4 .
621 . „ „ Freitag nach dem 1. bei Waclaviac , Stetlinerstr . 9.
622 . „ „ Montag nach dem I. u. 15. bei Haferland , Bellermannstr . 87 .
623 . „ „ Tonnerstag » ach dem 1. bei Sendle , Wriezenerstr . 6.
624 . „ „ Mittwoch vor dem 15. bei Pilsch , Soldinerstr . 37 —33 .
625 . „ „ Donnerstag nach dem >5. bei Kegler , Prinzen Allee 14.
626 . „ „ Mittwoch nach dem 15. bei Wolfram , Prinzen Allee 21 .
627 . „ „ Mittwoch vor dem 15. bei Henschke , Ererzierstr . 4b .
623 . „ „ Donnerstag nach dem 1. bei Mehnert , Koloniestr . 40 .

Abtheilungssührer : W. Brinkmann , Prinzen - Allee 67 , 2 Tr .

Abtheilungskassircr : Paul Haferland , Bellermannstraße 87 .

Zahlstellen nur jür Ausnahmen V. Volkram , Prinzen - Allee 21 ,
Gast . Herrmann , Puttbuserstr . 45 .

Moabit .
557 . Bezirk . Jeden Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11 .
558 . „ „ Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11.
559 . „ „ Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11.
560 . „ „ 2. Montag nach dem 1. bei Hernierschmidt . Perlebergerstr . 28 .
561 . „ „ Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11.
562 . „ <( Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11.
563 . „ „ Montag nach dem 1. bei Ködler , Ealvinstr . 11.
564 . „ „ Montag nach dem 1. bei Köhler , Ealvinstr . 11 .
565 . „ „ 3. Sonnabend nach dem 1. bei Drendel , Jagowstr . 16 .
566 . „ „ Donnerstag nach dem 15. bei Leder , Gotzkowskystr . 3.
567 . „ „ 1 . u. 2. Montag nach dem 15. bei Neuser , Beusselstr . 19.
568 . „ „ Donnerstag vor und nach dem 15. bei Nitz , Beusselstr . 62 .
569 . „ „ Mittwoch nach dem 15. bei Fabra , Waldstr . 57 .
570 . „ „ Mittwoch nach dem 1. bei Dummert , Wilhelmshavenerstr . 13.
571 . „ „ Dienstag nach dem 15. bei Schirmer , Emdenerstr . 47 .
572 . „ „ Dienstag nach dem 15. bei Schirmer , Emdenerstr . 47 .
573 . „ „ Donnerstag nach d. 15. bei Dummert , Wilhelmshaveneestr . 13 .
574 . „ „ L. Donnerstag nach dem 1. bei Perschke , Havelbergerstr . 37 .
575 . „ „ Montag nach dem 1. bei Gerlack , Lnbeckerstr . 46 .
576 . „ „ Montag nach dem 1. bei Meier , Lübeckerstr . 27 .
577 . „ „ 3. Montag nach dem 1. bei Lange , Stromstr . 23 .
573 . „ „ 2. Donnerstag nach dem 1. bei Perschke , Havelbergerstr . 37 .
579 . „ „ Montag nach dem I. bei Pfarr . Putlitzstr . 9.
580 . „ „ 2. Dienstag nach dem I. bei Geppert , Perlebergerstr . 6.
531 . „ „ Donnerstag nach dem I. bei Graf , Stephanstr . 53 .
582 . „ „ Montag nach dem 15. bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 28 .
533 . „ „ 2 . Moniag nach dem 1. bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 28 .
534 . „ „ 2. Montag nach dem 1. bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 28 .
535 . „ „ Montag nach dem 1. bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 28 .
586 . „ „ 2. Montag nach dem 1. bei Hermerschmidt, Perlebergerstr . 23 .
537 . „ „ Mittwoch nach dem 15. bei Geppert , Perlebergerstr . 6.
583 . „ „ Montag nach dem 1. bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 23 .
539 . „ „ Mittwoch nach dein 15. bei Lobbihn , Stephanstr . 65 .
590 . „ „ Mittwoch nach dem l . bei Pfarr , Puttlitzstr . 9.

1 591 . „ „ Mittwoch nach dem I. bei Zaddan , Lehrterstr . 40 ».
592 . „ „ Mittwoch »ach dem 1. bei Zaddan , Lehrterstr . 40 ».

Abtheilungsführer : Heuser . _
Preis e

event .

_ *Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

• mm H ? und alle ( 19951 . '

Melli Backzuthaten
. liefert in anerkannt vor¬

züglicher Güte jetzt ganz besonv . prei - iv .
l ? . HerrgutK ,

Berlin , Müllerstr . 180 ( Weddingplatz ) .
Wiederverk . besond . Vorzugspreise .

iMr - Wagen , Reisekörbe
Fabrikpreise , auch Theilzahlung .

G. K. Herrmaun ,
Gneisenaustrasse No. 112.

ITiinclt 7äliiia2M - Vollst . scbmerzl . Zahnziehen 1H. Plomben 1,50 M. Rep .
JVUlibli . iiailliUgof . Theilz Zahnarzt Wolf , Lelpzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Chr .

Xii ; cu d ai ' e BuohhAndlungeii .

Prei $ bröschirt M. 3. - , gebd. . in JLw*l . M. : 4. 50, in Hlbirz . M. 5. 50,

Verantwortlicher Redakteur ; I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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